Alle Soranftalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Safer Herrenſtraße Nr. 20. 
tions Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
Yetitzeile 1} Sar. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Att. 18 Sgr., auferbalb in allen æbeilen der Monarchie 
tnel. poſtzuſchlag 1 ML. 24 Sgr. 6 Mr. 

Die Beitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der zwel ⸗ 
ten Feiertage. 


N 311. 


Sonnabend den 9. November 


1850. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, s. Nov., Abends 2 Uhr. Oeſterreichiſche 

Truppen, von Bamberg kommend, ſollen in Koburg 
ugerückt fein, Man vermuthet, fie ſeien auf dem 
arſche nach Holſtein begriffen. — Der Herzog von 
oburg ſoll in Berlin fein. 

Brrlin, S. Nov., Abends 9 uhr. Die „„Deutſche 
Reform“ enthält einen Artikel, worin geſagt wird, daß 
die preußiſche Regierung rüſtet, um dadurch Frieden zu 
erhalten. Die Antwort Oeſterreichs auf die Note vom 
2. Nov, iſt heute eingegangen. Der Miniſterrath iſt 
hierüber in Sitzung verſammelt. Der Beſchluß wird erſt 
ung Be⸗rathung mit dem Könige gefaßt werden; über: 

ies wird die Ankunft Bernſtorff's, die durch fein 
Unwohlſein verzögert wurde, abgewartet. 

Ju Sachſen iſt die Einberufung der Reſerven nicht 

eingeſtellt worden. 


a Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond-Courſe und Produkte. 


Hamburg, 2. November. Heute find die letzten 
praußiſchen Truppen von hier abgezogen. 

Stettin, 7. November. Roggen 32%, 32, p. Frühjahr 

37 bez. und Gld. Rüböl 11 bezahlt und Br. Spiritus 

24, 22 Gld., p. Frühjahr 21 ½ bez. 

rankfurt a. M., 6. November. Wien 98 ½. 

tuttgart, 5. November. Die Regierung verlangt 
von den Kammern bedentende Summen für Kriegsrü⸗ 
ſtungen. Wahrſcheinlich wird dieſer Antrag verworfen 
werden. 

Madrid, 31. Oktober. In der Thronrede verfpricht 
die Regierung die Vorlage eines Projekts zur Regelung 
der Staats ſchulden und drückt ihre Freude über die fried⸗ 
lichen Beziehungen zum Auslande aus. 


Ueberſicht. 

Breslau, 8. November. Der Staats⸗Anzeiger publicirt die aller⸗ 
höchſte Ordre in Bezug auf die Mobilmachung des preußiſchen 
Heeres. Unſere Berliner A⸗Korreſpondenz enthält einige intereſſante 
Bemerkungen über denſelben Gegenſtand. 

Die miniſterielle „Reform“ berichtet: die Regierung wolle auf dem 
Wege der Verhandlungen ſtehen bleiben. N a 

Die „National⸗Zeitung“ eröffnet noch trübere Ausſichten. Sie mel⸗ 
det in Bezug auf die Abſichten der Regierung: Die Union iſt und 
bleibt aufgehoben. In Kurheſſen wird kein Widerſtand entgegenge- 
ſetzt. Der Durchzug des öſterreichiſchen Exekutions Heeres durch 
Preußen geſtattet. Oeſterreich erlange durch die gegenwärtigen Maß- 
regeln das gewünſchte Ziel: daß die preußiſchen Truppen aus Ham⸗ 
burg und Baden zurückgezogen würden. (Wir wollen wünſchen, 
daß das Berliner Blatt durch die Brille und zu ſchwarz geſehen habe.) 

Der Finanzminiſter hat bereits zu den bevorſtehenden Rüſtungen 
14 Millionen überwieſen. 

In der Sitzung des Miniſterraths vom 7. November hatte der Mi- 
niſter Ladenberg das Präſidium übernommen. Er geht jetzt ein- 
müthig mit dem Miniſter v. Manteuffel. 

Die bekannte Wiener Note ftellt nur eine vorläufige Bedingung, 
unter der die weiteren Verhandlungen über die neueſten preußiſchen Zu: 
geſtändniſſe Platz greifen könnten. Der öſterreichiſche Miniſter-Präſident, 
Fürſt Schwarzenberg, hat erklärt, daß er nicht weiter unterhandeln 
2 bevor die Preußen Kurheſſen geräumt hätten. 

n die Stelle des früheren Geſandten v. Syd ow iſt der geheime 
Legationsrath von de Cog Unterſtaats⸗Sekretär im Miniſterium des 
Auswärtigen geworden. vetzterer ſoll ein für Oeſterreich ſehr freundlich 
geſinnter Mann ſein. 

Proſeſſor Kinkel iſt in der Nacht vom 6. zum 7. November mit- 
telſt einer Strickleiter aus dem Gefängniſſe zu Spandau entflohen. 

Die Berliner Conſt. Ztg. theilt als Gerücht mit: daß eine größere 
Veränderung des Miniſteriums noch bevorſtehe. Miniſter v. Man⸗ 
teuffel werde das Präſidium erhalten, übrigens aber noch die Herren 
Patow und Bodelſchwingh in das Miniſterium treten. — Gene 
ral Radomwig ſoll vor feiner Abreiſe noch ein freundliches Handſchrei⸗ 
ben Sr. Majeftät des Königs erhalten haben. Pr 

Von Wien aus ſoll an den Bundes-Kommiffar Rechberg in Kur- 
Heſſen der Befehl ergangen fein: den Angriff möglichſt aufzu— 
ſchteben. Iſt dies gegründet, fo liegt dieſem Befehle unzweifelhaft 
die Abſicht zu Grunde, Zeit zu gewinnen, um die öſterreichiſchen 
und württembergiſchen Verſtärkungs « Truppen herankommen zu 
laſſen, dann aber mit weit überlegener Uebermacht die Preußen aus 
Kurheſſen herauszuwerfen. Schon am 6. November wird ein würt— 
tembergiſches Corps bei der Mainlinie an der kurheſſiſchen Grenze 


3 Dagegen ſcheint ſich ein neues preußiſches Corps in der 
ente Frankfurter Gebiets auf naſſauiſchem Gebiete zu kon⸗ 


Das Cor > 7 
preußiſchen en beſteht meiſt aus den aus Baden rückkehrenden 


r die ; 
>= Begenfeitigen Dperationen der an der fuldaifchen 


Grenze einander gegenüber ſtehenden baierſchen und preußiſchen 
Truppen berichten wir in den Artikeln: oberen Kinzi 
Fulda und Schlüchtern. Ein pagr i e nahe bert 4 
ein Zuſammenſtoß erfolgte. Es ſcheint, daß ſich die Preußen eine Strecke 
e 11 5 wir den W 
Unter Kaſſel geben Wortlaut des än ⸗ 
diſchen Ausſchuſſes gegen das Einrücken en 20 5 1155 
reicher in Heſſen. Zwiſchen den Preußen und den Kurheſſen 
wird das Verhältniß täglich inniger und freundlicher. 
ML. November ftellte der Abgeordnete Welcker in der badiſchen 
Aten Kammer ſehr wichtige Interpellationen an das Miniſtertum Die 
Leſer mögen dieſelben (ſ. Karlsruhe) nicht unbeachtet laſſen, weil ; 
der beſte Ausdruck der Stimmung in dem Großherzogthum Baden 
ſind. — Bemerkenswerth ſind ferner die Truppenbewegungen in 
Baden, wo nämlich ſaſt alle badiſchen Truppen nach dem Süden 
(mach dem Seekreis) marſchiren, während die preußiſchen Truppen 
dem Norden zueilen. 5 
denn in Stuttgart hat am 4. Nov. eine ſehr intereſſante Sitzung 
r Lande sverſammlung ſtattgefunden. Der Leser möge die dort 
seftelten Anträge und Interpellationen wohl ins Auge fallen. 


In Mainz und Frankfurt haben während der letzten Tage mehr- 
fache Reibungen zwiſchen preußiſchen und öſterreichiſchen Solda⸗ 
tenſtattgefundrn. 

Während Berliner Berichte eine bedeutende Annäherung Hanno— 
vers an Preußen melden, will die (öſterreichiſch⸗geſinnte) „Niederſächſt⸗ 
ſche Zeitung“ gerade das Gegentheil wiſſen. Es ſei nämlich der ge— 
beime Regierungsrath v. Hammerſtein nach Frankfurt geſendet wor⸗ 
den (der Hamb. Korreſp. meldet die Sendung ebenfalls), um hier von 
dem Bundestage die Vollmacht als Bundes⸗Civil-Kommiſſar zu erhal⸗ 
ten, dann nach Holſtein zu gehen und dort die Pactfikation durch⸗ 
zuſetzen. 

Die Statthalterſchaft von Schleswig-Holſtein hat beſchloſſen, das Anſin⸗ 
nen des Bundesklubbs in Frankfurt: die Waffen niederzulegen — mit 
einem Winterfeldzuge zu beantworten. — Die Antwort der Statthal⸗ 
terſchaft auf die preußiſchen Vorſchläge (durch General Hahn) theilen wir 
wörtlich mit. Die preuß. Vorſchläge wären ſelbſt dann, wenn ſie die Statt⸗ 
halterſchaft auch angenommen hätte, nicht ausführbar geweſen, weil die 
däniſche Regierung ſie verworfen haben würde. — Fortwährend 
kommen bei dem holſteiniſchen Heere Offiziere und Mannſchaften (na⸗ 
mentlich kurheſſiſche) an, um Dienſte zu nehmen. 

Handelsbriefe melden aus Dresden: daß am 7. November die 
ſächſiſchen Offiziere Namens der Armee erklärt haben ſollen, daß 
fie im Falle eines Krieges nicht für Oeſterreich, ſondern für Preu⸗ 
Ben den Degen ziehen würden. Privatbriefe melden: daß am 7. No⸗ 
vember das Gerücht in Dresden allgemein geglaubt wurde, der Kö— 
nig von Sachſen habe Dresden verlaſſen, weil ſich eben die 
Stimmung ſo allgemein und energiſch für Preußen ausgeſprochen habe. 

Die Berliner miniſterielle C. Correſpondenz meldet: daß bin 
nen 8 Tagen ein öſterreichiſches Korps von 30,000 Mann bei 
Trautenau (2 Meilen von Landshut) konzentrirt ſein würde. 

— ———— (ęů—— — — en 
Breslau, 8. November. 

Daß die Aufbietung der geſammten preußiſchen Heeresmacht 
in allen Schichten der Bevölkerung einen mächtigen Aufſchwung 
der niedergedrückten Stimmung hervorgebracht, darf als eine 
offenkundige Thatſache hingeſtellt werden. Im Irrthume aber 
befinden diejenigen ſich, welche etwa glauben möchten, durch die 
Mobilmachung an ſich die grollende Stimmung dauernd beſeitigt 
und die Verſöhnung der Nation mit dem Programm vom 2. 
November zu Stande gebracht zu haben. Wir dürften uns 


ſchwerlich täuſchen, wenn wir annehmen, daß die Vorausſetzung 


eines neuen Aufſchwunges der preußiſchen Politik und nicht etwa 
die kindiſche Freude an der Schauſtellung maſſenhafter Heeres⸗ 
Kräfte jenen Aufſchwung der Gemüther erzeugt hat. 

Es iſt nicht die rohe Luft an Krieg und Blutvergießen, welche 
das Verlangen des Volkes über bloße militäriſche Schauſtellun⸗ 
gen hinaustreibt, ſondern vielmehr die brennende Ungeduld, Preu⸗ 
ßen um jeden Preis der demüthigenden Lage entriſſen zu fehen, 
welche der 2. November ihm bereitet hat. 

Kann man dies ohne Krieg auf ehrenvolle Weiſe erreichen, 
wer würde dann nicht den Staatsmann ſegnen, der das Vater⸗ 
land doppelt gerettet, von der Furie des Bruderkrieges und von 
der Schmach der Entmannung und der Unterwerfung. Soll 
aber die Mobilmachung nur dazu dienen, um uns den ſchmalen 
Boden des 2. November wieder zu erobern und auf dieſem zu 
beharren, ſo ſind wir der unmaßgeblichen Meinung, daß 
unſere Gegner ſehr bald den Verſuch erneuern werden, uns auch 
von dieſem ſchmalen Boden zu vertreiben, und daß wir dann 
nach wenigen Wochen wieder in derſelben oder vielmehr in einer 
noch ſchlimmeren Lage als jetzt uns befinden werden. 

In dieſer Erkenntniß verlangt und wünſcht die öffentliche 
Meinung eine wahre Entſcheidung der großen zwiſchen Defterreich 
und Preußen ſchwebenden Fragen. 

Man will Preußens Rechte und Intereſſen in Deutſchland 
endlich gegen Oeſterreichs ſteigende Anmaßung ſichergeſtellt ſehen, 
und ſcheut, um das Ziel zu erreichen, auch den Krieg nicht, 
ſollte er der einzige Weg zu demſelben fein, Ein Krieg aber 
ohne dieſes Ziel, ein Krieg, der nur für ein Mehr 
oder Minder von Nachgiebigkeiten gegen Oeſterreich ge⸗ 
führt werden ſollte, liegt ſicher nicht im Sinne des preu⸗ 
ßiſchen Volks. Nicht den Krieg um des Krieges Willen wil 
das preußiſche Volk, ſondern die Rettung. der Monarchie aus 

mählichen Banden, und nur, weil es einen, Krieg ſich nicht 
denken kann, deſſen Tendenz nicht auf die Abſtreifung unſerer 
Feſſeln hinginge, iſt es kriegsluſtig und kriegsbereit. 
ir würden es tief beklagen, wenn man an den entſchetden⸗ 
den Stellen die wahre Natur des allgemeinen Aufſchwunges fo 
verkennen ſollte, um zu glauben, daß man demſelben durch 
einige militäriſche Demonſtrationen oder äußerſten Falles durch 
einige kriegeriſche Operationen, gleichviel wofür? und in welchem 
Geifte? Genüge thun könnte. 

Oeſterreich hat ausgeſprochen, was es will. 
Blätter laſſen hierüber keinen Zweifel. Sie 
rungen klar und beſtimmt hin und erklären ohne Klaufel, 
kein Friede möglich ſei ohne deren volle Befriedigung. 4 

Preußen dagegen hält bis auf dieſen Augenblick mit Erklärun⸗ 
gen von dieſer Entſchiedenheit zurück. Die offiziellen Blätter 
des Berliner Ministeriums laſſen uns noch immer im Dunkeln 
darüber, für welche Ziele Preußen in dem äußerſten Falle die 
Waffen zu erheben entſchloſſen iſt. Wir erwarten ſteilich, daß 
die Konzeſſionen des 2. November in dem Beſchluſſe der Mobil⸗ 
machung der ganzen Armee für immer begraben ſein werden, 
aber wir müſſen es leider bekennen, daß uns bis jetzt noch jede 
thatſächliche Beſtätigung dieſer Erwartung fehlt. 

Wir beklagen das tief und beklagen es um ſo tiefer, je mehr 
die neueſten Enthüllungen und die zuftiedengeſtellte Miene der 
Neuen Preuß. Ztg. unſern Erwartungen zu widerſprechen ſcheinen. 

Zwar liege die Auffaſſung nicht allzu fern, daß bei der here 
ausfordernden Stellung, welche Oeſterreich und feine aufgeblaſenen 
großdeutſchen Verbündeten gegen Preußen angenommen haben, 
auch die Partei dieſes Blattes dem Preußengefühle, deſſen fie ſo oft 
ſich gerühmt, ihre Parteigelüſte aufgeopfert. Allein leider hat dieſe Partei 
uns bis jetzt nur wenig Beweiſe ſolch wahrhaft patriotiſcher Hingebung 
geliefert. Leider ſieht ſie in dem Programm vom . 
nicht ſowohl das Marimum ihrer Konzeſſionen als vielmehr das 
Ziel ihrer Wünſche. Leider iſt die demüthigende Buße, welche 
jenes Programm dem Staate Preußen auflegt, für ſie nicht ein 
Grund zu patriotiſchem Schmerze, ſondern der Triumph ihrer 
Politſk, der von ihr längſt gepredigte Weg des Heiles. 


Seine offiziellen 
ſtellen ſeine Forde⸗ 
daß 


ovember 


Unter dieſen Umſtänden haben wir noch keine Urſache, über 
ihre nunmehrige Zuſtimmung zur Politik des 6. Nopember uns 
zu freuen. 

Wir brauchen wohl nicht erſt zu verſichern, daß wir ſelbſt bei 
einem Kampfe um den kümmerlichen Preis des 2. Novembers 
unſere Pflicht als Preußen erfüllen würden. Aber verſchweigen 
dürfen wir es nicht, daß die beſcheidenen Forderungen dieſes 
unheilvollen Tages uns keinen würdigen Kampfespreis, keinen 
voll wichtigen Erſatz für die Drangſale eines Bruderkrieges, keine 
genügende Garantie für einen allgemeinen und anhaltenden Auf⸗ 
ſchwung der nationalen Begeiſterung zu bieten ſcheinen. 

In unſern Augen iſt ſchon jetzt der Pakt vom 2. November 
zerriſſen. 

Preußen hat in dem Programme jenes Tages das äußerſte 
Maß der Conceſſionen formulirt, welche es um den Preis 
der Erhaltung des Friedens zu machen bereit war. Oeſter⸗ 
reich hat durch neue über jene äußerſten Zugeſtändniſſe weit hin⸗ 
ausgehende Forderungen uns die Aufdietung kriegeriſcher Rüſtun⸗ 
gen aufgezwungen. Der Preis, für welchen jene ſchweren Opfer 
angeboten wurden, iſt ſchon jetzt verloren, denn wir tragen bereits 
die Laſten des Krieges, wenn auch noch kein Schwertſtreich ge⸗ 
fallen iſt. Gilt nun ſchon im Privatrecht der Grundſatz, daß, 
wenn die Anerbietungen des einen Theiles von dem andern nicht 
unbedingt angenommen werden, der anbietende Theil die volle 
Freiheit feiner Willensbeſtimmung zurückerhält, um wie vielmehr 
muß das im Völkerrechte gelten, wo ohnehin das lebendige In: 
tereſſe oft einen vollwichtigeren Rechtstitel giebt, als die Formeln 
des Juriſtenrechtes. 

Die Thatſachen, welche Preußen zwangen, die Kriegsrüſtung 
anzulegen, haben es den Verpflichtungen entledigt, welche es dem 
Frieden zu Liebe einzugehen bereit war. Mag nun in Folge 
unſerer Rüftung die Unterhandlung neu beginnen oder der Krieg 
wirklich ausbrechen, in jedem Falle iſt unſer volles Recht und 
unſer ganzes Intereſſe jetzt wieder der alleinige und unbeſchränkte 
Boden für die Entſchließungen unſerer Regierung. 

Was unſer Recht geſtattet, was unſer Intereſſe erheiſcht, wir 
brauchen es nicht zu wiederholen. Wir brauchen nur daran zu 
erinnern, wofür wir fort und fort gekämpft, wozu unſere Regie⸗ 
rung ſich ſelbſt in jenen beſſern Tagen feierlich bekannt hat, als 
ſie noch frei war von den Schlingen der Habsburgiſchen Politik. 

Wohlan denn, Oeſterreich hat ſelbſt dieſe Schlingen durch 
ſeinen Uebermuth zerriſſen, zeige man, daß man die erlangte 
Freiheit zu gebrauchen den Muth hat, um Preußen gänzlich zu 
befreien und feine Freiheit ihm dauernd zu ſichern. 

1 — — —— 
Preußen 


Auf den Antrag des Staats-Miniſteriums genehmige Ich hier⸗ 
durch, daß die Armee unverzüglich mobil gemacht werde und über⸗ 
laſſe dem Kriegs⸗Miniſter die danach erforderlichen Einleitungen. 

Berlin, den 6. November 1850. 

Friedrich Wilhelm. 
von Manteuffel. von der Heydt. 
Simons. von Stockhauſen. 


von Ladenberg. 
von Rabe. 
An 

das Staats-Miniſterium. 

Berlin, 7. Nobr. Se. Majeſtät der König haben geruht, 
den Geſandten bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, geheimen Les 
gations-Rath, Kammerherrn von Sydow, auf ſein Anſuchen 
von den ihm interimiſtiſch übertragenen Funktionen des Unter⸗Staats⸗ 
Sekretärs im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten in 
Gnaden zu entbinden, und dieſe Funktionen einſtweilen dem frü⸗ 
heren Geſandten, geheimen Legations-Rath von le Cog zu 
übertagen. 

Ihre königliche Hoheiten die Frau Prinzeſſin Karl von 
Preußen und Höchſtderen Tochter die Prinzeſſin Louiſe 
von Preußen ſind nach Weimar abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der Oberburggraf des König⸗ 
reichs Preußen, von Brünneck, von Guſow. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der Aten Kaffe 102ter 
königlichen Klaſſen⸗Lotterie fielen 2 Hauptgewinne zu 10,000 Rtl. 
auf Nr. 5608 und 27,675 nach Köln bei Reimbold und nach 
Magdeburg bei Roch; 1 Gewinn von 5000 Net. fiel auf Nr. 
22,994 nach Danzig bei Rotzoll; 2 Gewinne zu 2000 Rtl. 
fielen auf Nr. 47,754 und 69,199 in Berlin bei Seeger und 
nach Merſeburg bei Kieſelbach; 36 Gewinne zu 1000 Rtl. auf 
Nr. 2880. 3100. 3636. 11,207. 16,008. 18,226. 20,262. 
22,444. 22,572. 25,281. 25,716. 26,396. 26,813. 27,740. 
29,686. 30,189, 32,175. 33,616, 34,911. 37,534. 38,495. 
43,632, 47,210. 47,612. 48,457. 51,810. 52,421. 54,132. 
54,459. 58,846, 64,502. 66,384. 67,489. 73,228. 73,302 
und 74,896 in Berlin bei Aron jun., bei Grad, bei Marcufe, 
bei Moſer und Smal bei Seeger, nach Barmen 2mal bei Holz: 
ſchuher, Breslau 2mal bei Schreiber, Bunzlau bei Effmert, 
Koblenz bei Genevich, Köln bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, 
Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Brüning, Elbing bei Silber, 
Frankfurt bei Salzmann, Halberſtadt bei Sußmann, Hamm bei 
Huffelmann, Jüterbogk bei Apponius, Iſerlohn bei Hellmann, 
Königsberg in Preußen bei Samter, Magdeburg bei Brauns, 
Merſeburg bei Kieſelbach, Neiſſe bei Jäkel, Naumarkt bei is 
fieg, Sagan bei Wieſenthal und nach Stettin 2mal bei uff 
low; 35 Gewinne zu 500 Rtl. auf Nr. 1609. ug 4 
5932. 17,009. 17,892. 18,345. 18,446. 20,220. 38108. 
22,852. 23,050. 25,903. 26,204. 27,880. 3 Eine 
38,935. 39,035. 44,862. 46,958. 49,028. 56,325. 86998 
56,505. 57,322. 58.615. 59,330. 59,749. 62,712. 65,925. 
66,881. 67,058. 70,605 und 73,047 in Berlin Si bei Ale; 
vin, bei Baller, 2mal dei Burg, bei Klage a 15 San nach 
Breslau Zmal bei Schreiber, Köln bei Reim 2 elitzſch bei 
Frepberg, Düffeldorf bei Spas, Ehrenbreitftein dei Goldſchmidt, 


Glogau bei Bamberger, Halberſtadt bei Heinemann, Halle 2mal 


bei Lehmann, Jüterbogk bei Apponius, Königsderg i. Pr. Amal 
bei Borhatı 3% Amal bei Samter, Landshut bei Naumann, 
Magdeburg bei Roch, Reichenbach bei Scharff, Schweibng bei 
Scholtz, Stettin Zmal bei Schwolow und bei Wilsnach, er 
bei Krupinsky, Torgau bei Ulrich und nach Weſel 517. 392. 
mann; 55 Gewinne zu. 2 RU, auf Nr. 238. 3 11 427. 
483. 741. 2129. 2592. 6166. 9132, 9482. er 20,650. 
11,484, 13,561. 14,088, 17,874, 18,547, 19,009. 20% 0, 
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38,339. 39,502. 42,946, 43,337. 44,701. 44,97. 
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A Berlin, 7. November. [Die Mobiliſirung der 
Armee.] Bei der unendlichen. Gutwilligkeit der Menſchen, 
die ſo geneigt ſind, angethane Beleidigungen zu vergeſſen, hat 
der Beſchluß, die Armee mobil zu machen, die ſchmerzlichen Ein⸗ 
drücke der letzten Tage ſchnell verwiſcht; man halt ſich an die 
Thatſache, daß die Regierung doch noch gegen Oeſterreich zu 
reagiren vermag und frägt wenig darnoch, od Herr v. Manz 
teuffel ſich auch diesmal wieder den Rüſtungen anfänglich wir 
derſetzte und ihnen erſt zuſtimmte, als der zeitige Vorſitzende des 
Kabinets, Hr. v. Ladenberg, mit der äußerſten Entſchiedenhelt 
ſich für fie erklärte. Auch Herr v. Radowitz, deſſen perſönli⸗ 
cher Einfluß noch bis zum Moment feine Abreiſe fortwirkte, ſoll 
für den bekannten Beſchluß das ſeinige gethan haben; daneben 
fanden bedeutungsvolle Stimmen aus militäriſchen Kreiſen, die 
für die Haltung und die Wünſche der Armee ein gewichtiges 
Zeugniß ablegten, an höchſter Stelle Gehör und Anerkennung. 
Alle dieſe einzelnen Momente, dies Kritiſiren der Perſonen, das 
ſchon ſeit lange die öffentliche Meinung vollftändig zerſetzt, ver⸗ 
ſchwindet vor dem Ernſt des Augenblickes. Gleichwohl liegt im⸗ 
mer noch zwiſchen der allgemeinen Rüſtung und der 
ſie begleitenden kriegeriſchen Stimmung und dem 
Kriege ſelbſt eine tiefe Kluft. Ein Theil des Wiener Ka⸗ 
binets, und, wie es ſcheint, der junge Kaiſer ſelbſt wünſchen 
ihn um jeden Preis und ſie benutzten den Augenblick, in welchem 
fie die preuß. Regierung] auf der abſchüſſigen Bahn der Conceſſionen 
fanden, um neue unerhörte Forderungen zu ſtellen, deren Bewilli⸗ 
gung diesſeits unmöglich iſt, ſo daß Oeſterreich die bisherige 
Frucht ſeiner erfolgreichen Unterhandlungen durch ſeine Ungenüg⸗ 
ſamkeit leicht wieder verlieren kann. Es war ein ſchlauer Rath, 
den Rußland ehedem ertheilte, Preußen nicht zum Aeußerſten, 
nicht zu einer Aktivität zu treiben, durch die es ſelbſt gegen den 
Willen ſeiner friedliebenden Regierung in den Kriegs-Enthuſias⸗ 
mus hineingedrängt würde. Dieſer Rath iſt vergeſſen worden; 
die Forderung, das preußiſche Corps aus Kurheſſen völlig her⸗ 
auszuziehen, war ein Nonsens, einfach deshalb, weil die Stim⸗ 
mung des Landes und des Militärs insbeſondere einen ſolchen 
Akt unmöglich macht, es mag Minifter fein, wer da wolle. Graf 
Gröben ſoll ihn ſeinerſeits für unausführbar erklärt und für 
den Fall einer ſolchen Zumuthung feine Demiffion gefordert ha⸗ 
ben. Ja, es fragt ſich, ob, wenn Oeſterreich von feiner Forde⸗ 
rung noch in zwölfter Stunde abſtehen ſollte, die preußiſche Re⸗ 
gierung bei der erregten Stimmung des Landes auf die jüngſt 
geſchaffene Baſis der Verſtändigung überhaupt noch zurückkehren 
kann, ſo daß wir dem öſterreichiſchen Uebermuth noch ſchließlich 
dafür danken werden, daß er die Politik unſeres Landes aus ih⸗ 
rer träumeriſchen Gefälligkeit gegen ſeinen Gegner aufgerüttelt 
und in die Bahn der Ehre zurückgeworfen hat. 

[Weber die Abſichten der Regierung] ſprechen fi von 

den Berliner Blättern am beſtimmteſten die D. Ref. und die 
National⸗Ztg. aus. Die D. Ref. leg „Unſere Regierung will 
zunächſt auf demſelben Boden der Verhandlungen ſtehen 
bleiben, welchen ſie vor wenigen Tagen betreten hat, ſie läßt 
bis jetzt nicht von der Hoffnung ab, daß auch Oeſterreich das 
Inteteſſe Deutſchlands und des europäiſchen Friedens zuletzt 
noch eben fo beurtheilen werde, wie es von unſerer Seite 
geſchieht, daß man dort nicht die Verantwortlichkeit für einen 
ſchmählichen Bruderkrieg werde übernehmen wollen; aber dieſe 
Hoffnung darf Angeſichts der neueſten Erfahrungen nicht mehr 
die dringende Vorſicht ausſchließen, auch auf das Aeußerſte ge⸗ 
faßt zu ſein. — Unſere Regierung hätte dem Lande gewiß gern 
die Opfer erſpart, welche dieſe militäriſche Vorſicht erheiſcht; aber 
wie ſie das Bewußtſein hegen darf, nicht leichtfertig und vorzei⸗ 
tig zu den nunmehr beſchloſſenen ernſten Maßregeln geſchritten 
zu fein, fo weiß fie auch, daß die Nation das unabweislich ge⸗ 
wordene Opfer mit begeiſtertem Patriotismus zu bringen bereit 
iſt. Auch Preußen hat eine Vergangenheit, welche Pflichten der. 
Hingebung und des Opfers auferlegt, eine Vergangenheit, welche 
Verheißungen für eine ſchöne Zukunft enthält; das preußiſche 
Volk, welches mit Hochgefühl in den Mrintierungen feiner Vers 
gangenheit lebt, wird ſich die berechtigten Hoffnungen ſeiner Zu⸗ 
kunft durchaus nicht verkümmern laſſen. — Noch iſt Preußen 
u jedem friedlichen, aber ehrenvollen Wege bereit; will 
man aber durchaus den Weg der Waffen, ſo wird ihn Preußen 
kampfesmuthig betreten. Zu * einen wie zu dem andern, 
wird Gott feinen Segen geben! > 

Die Nat.⸗Ztg. ſagt: „Wir erfahren aus zuverläffiger Quelle, 
daß die Mobilifirung des Heeres nicht entfernt die t hat, 
unter etwaigen Eventualitäten die Sache Preußens als die na⸗ 
tionale zu proklamiren und unter dieſem Banner vorzuſchreiten. 
Es iſt vielmehr das ſpezifiſch⸗preußiſche Intereſſe auch bei dieſem 
Schritte mehr als je das allein maßgebende, und zwar nicht etwa 
ein wirkliches praktiſches Intereſſe dieſes Preußenthums, 
ſondern allein das jener bereits ſo viel beſprochenen ſogenannten 
„preußiſchen Ehre.“ Dieſe ſoll jetzt dadurch gewahrt werden, 
daß, indem man in der Mitte von 590,000 bewaffneten Män- 
nern nachgie der Welt den 
See eine erzwungene, ſondern eine frei aus 
der innerſten Herzensmeinung unferer Staatclenker hervorwach⸗ 
ſende iſt. — Die Union iſt und bleibt deſinitiv aufgegeben. 
In Kurheſſen wird der Bundestagspolitik kein Widerſtand 
entgegengefelt Ja es wird der Bundeserekutionsarmee, 
welche Holſtein zu pazifiziren hat, freier Durchzug durch Preußen 
geftattet, — Die angeblich nothwendige Konzentrirung der preu⸗ 

iſchen Streitmacht leiht zugleich den bequemen Vorwand, die 
preußischen Truppen aus Baden und 
hen, und fo einen lange von Oeſterreich ſehnlich gehegten Wunſch 
mit Anftand zu erfüllen. — Der Czar hat kategoriſch ausge⸗ 
ſprochen, daß er jede Verhinderung des Einſchreitens der Bun⸗ 
destruppen in Holſtein als Kriegserklärung betrachten werde. In 
Kurheſſen hofft er raſche friedliche Einigung über die Ausführung 
von Maßregeln, über welche man im Prinzip einig ſel. — 
Dieſe Anſicht der Dinge wird durch die uns zugehenden Nach⸗ 
richten über die Abſichten der preußiſchen Mobiliſirung vollkom⸗ 
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Zeit mehrfach Geſuche wegen ſtrengerer 


ſchlägen im Weſentlichen einverstanden, 
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en beſtätigt. € 
12 Wale nodfiet weden, die jeden Verdacht ausſchließt, als 
ob Preußen mit dieſem Schritte ſein neueſtes Programm 
des Friedens nur im Geringſten modifizire. Vielmehr wird 
man Garantien geben, welche demſelben eine neue Beſtätigung 
verleihen. Die neueſte öfterreichifche Note ſpricht zwar noch von 
der Räumung Kurheſſens, ohne jedoch der Etappenſtraßen zu er⸗ 
wähnen.“ 8 
Dem Vernehmen nach wurden geſtern von dem Finanzwi⸗ 
niſter bereits 14 Millionen zur Bewirkung der Räſtün⸗ 
gen über wieſen. — Wir be daß geh. Marg ane 
ſich ſpat am Abende nach dem viel erwahnten Miniſterrathe 
vom 2. November zu Herrn v. Stockhauſen begab, um don 
dieſem eine ſofortige Ordre an den General Gröben zu erwir⸗ 
ken, die Truppen aus Kutheſſen zurückzuziehen. Hler zurückge⸗ 
wieſen, ging er in das Hotel des Miniſterpräſidenten, den 
er wecken ließ und durch ſein Verlangen in ſo tiefe Bewegung 
verſetzte, daß die Ordre nicht vollzogen werden eh 
Am 5. November ift eine telegraphiſche Depeſche des 
Grafen Bernſtorff eingetroffen, worm er anzeigt, er werde 
am 6. November von Wien abreiſen und habe die preußiſche 
Note dem Fürſten Schwarzenberg eingehändigt, ‚der ihm 
ſchon jetzt erklärt habe, daß von weiteren Unterhandlungen nicht 
die Rede ſein könne, bevor die preußischen Truppen aus Kur⸗ 
heſſen zurückgezogen ſeien und der Forderung Oeſterreichs in Be⸗ 
zug auf die Mitwirkung Preußens zur Pacifikation Schleswig⸗ 
Holſteins vollſtändis entſprochen ſei. Dergeſtalt dürfte die Nach⸗ 
richt der „N. Pr. 3. zu berichtigen ſein. — Wir haben ſchon 
erwähnt, daß die Verwaltung des auswärtigen Miniſteriums durch 
Herrn v. Manteuffel leider damit begonnen hat, den geheimen 
Legationsrach Lecoq zum Unter⸗Staatsſekretär zu ernennen. um 
jeden Verdacht zu beſeitigen und die nöthige Aufklärung heraus: 
zufordern, iſt es unerläßlich, auf die Antecedentien dieſes Man⸗ 
nes zu verweiſen. Unter Anecillon und Werther, wo es 
eigentlich kein auswärtiges Miniſterium gab, ſondern wo die 
wichtigſten Dinge durch den Fürſten Wittgenſtein abge⸗ 
macht wurden, war Hr. Lecog der Handlanger dieſes letzteren und 
hatte nur Einen Grundſatz: Alles thun, was Oeſterreich ver⸗ 
langt; — der Miniſter Bülow konnte ihn um ſo weniger um 
ſich behalten, als Hr. Lecog in der Geſchäftsbehandlung höchſt weit⸗ 
läuftig ft. Er wurde daher zum Geſandten in Konſtantinopel 
ernannt. Wie wir hören, iſt es ihm auch dort gelungen, ſich 
mehrere Mal durch Taktloſigkeit auszuzeichnen. Er bat daher 
um Urlaub und war im März 1848 in Berlin im intimſten 
Umgang mit der Gerlach ſchen Partei; ſchon ſeit längerer Zeit 
hat er die 3 mit dieſer benutzt, um wieder einen diplo⸗ 
matiſchen Poſten zu bekommen. Ein wirklicher Miniſter des 
auswärtigen Amtes würde hierzu wohl nie die Hände geboten 
haben, außer er wäre ein entſchiedener Anhänger der Kreuzzeitung. 
Da nun Hr. v. Sydow wiederholt um ſeine Entlaſſung gebe⸗ 
ten und ſie erhalten, ſo iſt Hrn. v. Manteuffel dieſer Unter⸗ 
Staatsſekretär, wie wir annehmen wollen, oktroyirt worden, 
der nicht unterlaſſen wird, den General Gerlach und Hrn. Nie⸗ 
buhr von Allem gehörig in Kenntniß zu ſetzen, alſo den Sitz der 
Geſchäfte, wie in früheren ſchweren Zeiten, aus dem Miniſterium 
wieder in die Vorzimmer des Königs zu verpflanzen. — Es iſt 
kaum zu glauben, daß irgend ein Miniſterium dieſe Erbſchaft 
antreten und in dieſe Falle gehen wird. Am wenigſten läßt ſich 
dies vom Grafen Bernſtorff erwarten, wenn er anders das ihm 
angebotene Portefeuille annehmen ſollte. — Nachſtehende Mit⸗ 
theilung geben wir nicht als zweifellos. Dem Minifterium 
ſoll eine vollſtändige Veränderung bevorſtehen. Hr. v. Man: 
teuffel würde das Präſidium und ein neues Portefeuille, viel: 
leicht das des Ackerbaues, übernehmen und außer Hrn. v. Pato w 


auch Hr. v. Bodelſchwingh in das Kabinet treten. — Herr 
Majeſtät des 


v. Radowitz ſoll noch ein Handſchreiben Sr. 
Königs erhalten haben, welches die vollkommenſte Harmonie mit 
den Intentionen des abgetretenen Miniſters ausſpricht und 
in warmen Worten die kurze Periode ſeiner Amtsführung zu den 
glücklichſten Zeiten Höchſtihrer Regierung rechnet. — Man erzählt 


ſich, daß am Vorabend jenes denkwürdigen Miniſterraths, in 


welchem Hr. v. Radowitz in der Minorität blieb, ſchon die Mo⸗ 


verblichenen Miniſter⸗Präſidenten Grafen v. Brandenburg ein 


Denkmal zu ſetzen. — Nach glaubhaften Mittheilungen hat 
der zeitige Dirigent der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Mini⸗ 
ſter v. Manteuffel eine Notifikation an die Gefandten 
der auswärtigen Mächte gerichtet, worin er ſich über den 
Stand der Angelegenheiten und die dieffeitigen Anſichten darüber 
ausſpricht. Das preußiſche Kabinet ſei geneigt, den Frieden zu 
erhalten; es wolle den Krieg nicht und täufche ſich nicht über die 
Gefahren, welche derſelde mit ſich bringen würde; aber es werde 
der Ehre und Selbſtſtändigkeit Preußens nichts vergeben, um 
den Frieden zu erhalten und jedem Angriff mit Entſchiedenheit 
und Kraft zu begegnen wiſſen. — Der Inhalt der am 
Sonntage nach Wien abgeſandten Note iſt gleich⸗ 
zeitig von hier aus nach Petersburg gemeldet worden. 
Die Antwort hierauf ſoll bereits geſtern hier eingetrof⸗ 


fen ſein und die neueſten Beſchlüſſe veranlaßt haben. — Lord 
rn ſoll in einer vertraulichen Mittheilung an die hie⸗ 
ſige 


Regierung ſich dahin ausgeſprochen haben, daß England 


2 3 der zur Zeit in Preußen geltenden Handelspolitik für den 


eines Krieges zwiſchen Preußen und Seſterreich der 157 7 
N rung keine andere Unterſtützung angedeihen laſſen 
könne, als durch Noten und höchſtens durch Anleihen. — 
Frankre ich bat hier die Mittheilung machen laſſen, daß es für 
den Fall eines Koußtietes zwiſchen Preußen und Deſterreich vor: 
erſt ſich „zuſehend verhalten werde. — Zum Oberbefehls⸗ 
haber ſämmtlicher kurheſſiſchen Beſatzungs⸗Truppen 
iſt der General v. Strebe ernannt, der vor einigen Tagen in 
wach eingetroffen. e off. Ztg.) 
Einer Mittheilung aus Spandau zufolge iſt der als Straf⸗ 
Gefangener daſelbſt detinitt gewesene ehemalige Profeſſor Kin: 
zel in verwichener Nacht mittelſt eue Strickleiter zus dem 
Gefängniſſe entkommen, und zur Seit noch nicht wieder ver⸗ 
Sc. königliche Hoheit der Prinz von Preußen haben, wie 
wir hören, den zwei vorgeſtern von Berlin nach Fulda abmar- 
ſchirten Bataillonen des 7. Regiments ein Reiſegeſchenk von 
* Rthl. vermacht. . vi 
Dem. Staatsminifterium gehen, wie wir hören, ſeit amniger 
N Beobachtung 
der Sonntagsfeier zu. Es wird darin namentlich gebeten, 
die Extrafahrten auf den Eiſenbahnen an Sonntagen zu un⸗ 
terſagen, den Poſtdienſt namentlich während des Gottesdienſtes 
zu beschränken, die Arbeiten in den Salinen und die Abhal⸗ 
25 lagen ndmehr⸗Verſammlungen und Uebungen an 
enn eh abzustellen, die Geſetze wegen der Sonntagsruhe 
einzuſchi ur Werde berſthärfen, endlich die esniglichen Be⸗ 
hörden —— aller unnöthigen Geſchäfte am Sonn⸗ 
tage anzuvet Unter den Unterzeichnern dieſer Geſuche beſin⸗ 


det ſich auch Herr d. Keiß⸗Retzow. Dem Vernehmen nach 


iſt auch der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath mit dieſen Vor: 


(C. C.) 


Es werden ‚bi ſelben dem Wiener Kabinet in 
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[Der Graf Friedrich Wilhelm von Brandenburg] 
(ein Sohn Friedrich Wilhelms II. mit der demſelben zur linken 
Hand angetrauten Gräfin Dönhoff)? war am 24. Januar — 
ein bedeutungsvolles Datum! — des Jahres 1792 geboren; 
noch in daſſelbe Jahr fiel die Geburt feiner Schweſter der ver⸗ 
ſtorbenen Herzogin von Köthen. Die öffentliche Lauf⸗ 
bahn des Grafen war den bei weitem größten Theil ſeines Le⸗ 
bens hindurch, bis zum Jahre 1848, eine rein militäriſche. Schon 
ſelt dem Februar des Jahres 1803 wurde er, dem Gebrauch 
jener Zeit gemäß, in den Liſten der Armee geführt, trat jedoch 
erſt 1807 im November als Standarten-Junker in wirklichen 
Dienſt beim Regiment Garde du Corps ein. Am 12. Novem⸗ 
ber des Jahres 1808 wurde er Sekonde-Lientenant im Regi⸗ 
ment Garde zu Fuß, trat jedoch ſchon im Juli des nächſten 
Jahres in das Regiment Garde du Corps zurück, wo er 1811 
zum Stabs⸗Rittmeiſter befördert, im folgenden Jahre jedoch, am 
24. März 1812 dem damaligen General⸗Major v. Pork als 
Adjutant zugetheilt wurde. In dieſem Verhältniß machte er den 
Feldzug von 1812 mit, und wurde dort in dem Gefecht von 
Ecklau, bei Riga verwundet; er nahm Theil an beiden bei dieſem 
Orte vorgefallenen Gefechten, und empfing für ſeine Auszeich⸗ 
nung in denſelben den Orden Pour le mérite. Auch an dem 
Gefecht von Klivenhof, in demſelben Feldzuge, nahm er Theil. 
— Im Jahre 1813 trat er als Major wieder bei dem Regi⸗ 
ment Garde du Corps ein, und focht in den Kämpfen dieſes 
und des nachſten Jahres in den Gefechten von Möckern, Kolditz, 
Königswartha, Löwenberg, Bunzlau, Wartenburg, Freiburg, auf 
den Hörſelbergen, bei St. Dicier, bei der Einnahme von Chalons 
an der Marne, Chateau Thierry und Clay und in den großen 
Schlachten von Groß⸗Görſchen, Bautzen, an der Katzbach, Leipzig, 
Brienne, Laon und Paris mit. Beim Uebergang über den Rhein 
bei Caub war er der erſte, der das jenſeitige Ufer betrat. Er er⸗ 
hielt in dieſen Feldzügen für feine perſönliche Auszeichnung bei 
Möckern das eiferne Kreuz zweiter und bei Wartenburg das erſter 
Klaſſe. Am 30. Mai des Jahres 1814 war er als Oberſt⸗ 
Lieutenant dem Könige Friedrich Wilhelm III. attachirt worden, 
am 3. Oktober 1815 wurde er Oberſt im Regiment Garde du 
Corps, in welchem er ſeine Laufbahn begonnen, und am 23. April 
1816 Commandeur deſſelben. Im Jahre 1823 wurde er General⸗ 
Major, 1826 Inſpekteur der Garde⸗Kavalerie, 1837 General- 
Lieutenant, und 1838 Commandeur der 11. Diviſion, welches 
feine Verſetzung nach Breslau nach ſich zog. Im Jahre 1839 
erhielt er das Kommando des 6. Armee⸗Corps, 1846 den 30. 
September wurde er Chef des 5. Küraſſier-Regiments, 1848 am 
6. November General der Kavalerie. In diefe Periode fiel der 
wichtige Wendepunkt ſeines Lebens, wo er ſich an die Spitze der 
Führung der Angelegenheiten des Vaterlandes ſtellte. — Seine 
Erkrankung geſchah in der Nacht vom 2. zum 3. November, 
wahrſcheinlich in Folge einer Erkältung, da er, um Depeſchen zu 
leſen und zu befördern, zweimal geweckt worden war, und aus 
dem Bett aufſtehend in einem kalten Zimmer längere Zeit ſchrei⸗ 
bend verweilte. Als er ſich wieder niederlegte, traten ſofort be⸗ 
denkliche Symptome ein. Die Gicht, an welcher er litt, ſchien 
ſich auf das Gehirn geworfen zu haben. Seiner noch in War⸗ 
ſchau weilenden Gemahlin war die Nachricht von der gefährlichen Er⸗ 
krankung durch den Telegraphen zugegangen. Sie kam auf der Stelle zu⸗ 
rück und traf vorgeſtern Morgens hier ein. Die jüngſten Tod: 
ter, welche ſich auf dem Gute des Grafen, Domanze, befanden, 
konnten erſt in der Nacht vor ſeinem Tode hierher eilen. Ueber 
dreißig Jahre war der Dahingeſchiedene in glücklichſter Ehe mit 
ſeiner Gemahlin, einem gebornen Fräulein v. Maſſenbach, 
verbunden. Acht Kinder entſprangen aus dieſer Vereinigung, 
drei Söhne und fünf Töchter; eine der letzteren iſt verhei⸗ 
rathet mit dem Grafen Pückler, Lieut. im 6. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment. Das innigſte Band der Liebe hielt alle Mitglieder der 
Familie umſchlungen. Die beiden älteſten Söhne des Grafen, 
Friedrich und Wilhelm, find Zwillinge; fie dienen als Offiziere, 
der erſte im Regiment Garde du Korps, der zweite im Regſ⸗ 
ment Garde⸗Küraſſier. Ein dritter Sohn. befindet ſich als Attache 
unſerer Geſandtſchaft zu Paris, liegt aber gegenwärtig am Ner⸗ 
venfieber ſchwer krank. Außer dieſem waren alle Kinder des 
Verewigten in der Todesſtunde um ihn vereint. — In dem 
Augenblicke, wo er die Augen geſchloſſen, wurde die Nachricht 
durch den Telegraphen nach Potsdam an Se. Maj. den König 
befördert, welcher ſie mit der tiefſten Erſchütterung empfing, die 
der Verluſt eines ſo theuern Verwandten und in unbedingter 
Treue hingegebenen Staatsdieners, erzeugen mußte. Sofort fuh⸗ 
ren der König und die Königin nach Berlin, um der trauernden 
Wittwe perſönlich ihr Mitgefühl auszudrücken. — Den andern 
hochſchätzbaren, würdigen, edlen Eigenſchaften, die den Dahinge⸗ 
ſchiedenen in ſeinem verantwortungsſchweren Amte unterſtützten, 
war noch die eine, hochwichtige zugeſellt, daß er des unbedingten 
Vertrauens ſeines Monarchen genoß, und als Verwandter, wie 
als näherer Gefährte ſeines ganzen Lebens, ihm gegenüber eine 
Stellung einnahm, in welcher ihm zu Gunſten kam, was ſich 
kaum auf irgend einen andern übertragen läßt. (Voß. 3.) 

Am 5. d. Mts. kamen 594 Perſonen hier an und reiſten 579 ab. 
Angekommen der päpſtliche Kourier und Nobel⸗Gardiſt Fürſt Bar⸗ 
berini von Dresden, der k. däniſche Kabinets⸗Kourier Schultz von 
Hamburg. Abgereiſt der franzöſiſche Kabinets⸗Kourier Buquek nach 
Nene. ns der k. däniſche Kabinets⸗Kourier Schultz nach Kopen⸗ 

Bis zum 5. Mittags waren als an der Cholera erkrankt gemeldet 
1178; Zugang bis zum 6. Mittags 2; Summa 1180. Davon find 


geneſen 461; geſtorben 706; in Behandlung geblieben 13. Die beiden 
zuletzt Gemeldeten ſind bereits verſtorben. 


Deut ſehl an d. 


Frankfurt a. M., 5. November. [Militäriſches.) 
Wie verlautet, wird morgen ein würtembergiſches Trup⸗ 
N auf der Mainlinie an der kurheſſiſchen Grenze ein⸗ 
reffen. 

Von preußiſchen Truppen aus Baden find heute nur 
noch zwei Schwadronen Ulanen angekommen und ebenfalls mit 
Umgehung der Stadt in die nächſten naſſauiſchen Orte ver⸗ 
legt werden. Die weiter angeſagten zwei Bataillone ſchei⸗ 
nen Gegenbefehl erhalten zu haben; ſie liegen vorläufig noch in 
und bei Weinheim. — In Bockenheim (das der Provinz 
Hanau zuzählt) iſt nunmehr auch der Kriegszuſtand verkündigt 
und die Ablieferung der Waffen von Seiten der Bürgerwehr 
anbefohlen worden. Sie ſcheint dort eben ſo wenig als in Ha⸗ 
nau Widerſtand zu finden. Man glaubt in Bockenheim, die 
dort liegenden kurheſſiſchen Soldaten v 3. Regiment (unge 
fähr 150 Mann) dürften demnächſt durch Baiern abgelöſt wer: 
den. 725 ‚I (Köln. Z.) 
(Berichtigung.) Auf die geſtrige Mitiheilung im biefigen Jour- 
nal muß berichtigt und bemerkt werden, daß das hleſige Quartieramt 
die Einquartierung des hier eintreffenden 28. preuß. Regiments nicht 
verweigert hat, da es gar nicht darum Ole ann worden ill. 
Blos ein vorausgeſchicktes Kommando von 3 Offizieren und 30 Mann, 
deſſen Unterbringung die Kommandantur beantragte, die man jedoch 
abgelehnt hat, in von derſelben in Gaſthöfen eingemicthet worden, und 
darguf mag ſich die offenbar irrig aufgefapte Aeußerung eines Offiziers 
bezogen haben. Uebrigens ſind die erwähnten Truppen nicht beſtimmt, 
in das Kurheſſiſche einzurücken; wir hören, daß ſie in den naſſauiſchen 
Landen Cantonnements beziehen werden. . 

Mainz, 5. November. [Reibungen.] Leider iſt es vor⸗ 
A und geſtern Abend zu Schlägereien zwiſchen öſter⸗ 

chiſchen und preußiſchen Soldaten gekommen, wobei 
ſcack di geflofien fein fol. — Auch in Frankfurt haben 
ſich z 79— preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen ſeit 
einigen Tagen mannigfache Reibungen bemerkbar gemacht. Naffau 
fou ſich weigern, Beeusifche Truppen auf feinem Gebiet Canton: 

la r 


nirungen beziehen ſſen. (Conſt. 3.) 
el, 5. Nov. [Tagesbericht.] Heute ift ei 
* Br Suden ses ee 


ompagnie unter Lieutenant Gerland 


von Hanau hierher zurückgekehrt, nachdem ſie dort entwaffnet 
und ſogar der Helme entkleidet worden (wovon auch der eigene 
Helm des Offiziers nicht ausgenommen blieb). — Allgemein wird 
verſichert, in beliebiger Auswahl ſeien 17 Offiziere verabſchiedet 
worden. Unter ihnen wurden mehrere ſehr namhafte Stabsoffi⸗ 
ziere, fo wie auch ein Adjutant des General-Lieutenants von 
Haynau, weiland Oberbefehlshabers, genannt. Doch iſt es uns 
noch nicht möglich geweſen, die Richtigkeit oder Unrichtigkeit die⸗ 
ſer ſehr glaubhaft mitgetheilten Nachricht zu konſtatiren. — 
Geſtern Abend wurde hier der „Oberbefehlshaber“ zurückerwartet, 
welcher in Wilhelmsbad ſehr ungnädig empfangen und wegen 
mannigfacher Taktloſigkeiten ſofort abgeſetzt und in ſein „Still⸗ 
leben“ zurückgeſchickt worden iſt. In Hanau hat ſich für dieſes 
Stillleben keine Stätte finden wollen, inſofern Niemand den 
Mann beherbergen mochte. Er iſt deshalb, nachdem er noch die 
Oeſterreicher ins Land geleitet, in die Stadt Kaſſel zurückgekehrt, 
deren Bewohner er für nobel genug hält, daß ſie ihm die von 
ihm erlittenen Mißhandlungen nicht entgelten laffen, vielmehr für 
die ihnen zugedachten glühenden Kugeln ihm glühende Kohlen 
aufs Hanpt ſammeln werden. Wir wünſchen ihm gute Reiſe 
auf ſeinen Wanderungen im Todtenreiche und daß ihn die ein⸗ 
geleiteten bedeutenden Entſchädigungsklagen nicht allzu ſehr darin 
ſtören möchten. — Allgemein, auch von den Landleuten, welche 
preußiſche Einquartierung hatten, wird das gefittete, rückſichts⸗ 
volle Betragen der preußiſchen Truppen anerkannt. Man erkennt 
darin — auch abgeſehen von den Befehlen des Kommandirenden, 
der ſich bisher nur als ein Freund des Landes gezeigt und ſeine 
Leute ausdrücklich auf ihr Freundesverhaͤltniß aufmerkſam ge⸗ 
macht hat — den Einfluß der guten Geſittung und feinen Bil⸗ 
dung unſeres Brudervolkes. Der Verkehr mit dieſen Leuten hat 
in der Stimmung des Volkes Vieles wieder gut gemacht, was 
die Politik der Diplomaten und Federfuchſer verdorben hatte. 
Sehr intereſſant war es, als kürzlich im Theater die Couplets 
eines Komikers, welche nach einigen ſatyriſchen Scherzen über 
Schwarzgelb und Blauweiß und Ruſſiſchgrün das Publikum auf⸗ 
forderten: daß fie nur mit Vertrauen auf Schwarz und 
Weiß hinſchauen, wenn dies nur Farbe hält, dann iſt es 
wohl beſtellt, mit Schwarzweiß wie bekannt, iſt Weiß und 
Roth verwandt — einen nicht enden wollenden Beifallsſturm 
hervorriefen. Die anweſenden Preußen erhoben ſich und nah⸗ 
men an dem allgemeinen Applaus lebhaften Antheil. (N. H. Z.) 


Der Kurfürſt empfing vorgeſtern in der Uniform des Kur⸗ 
fürſthuſarenregiments das zweite Huſarenregiment. Unwillig drehte 
er ſich beim Anblicke deſſelben um und ſagte, indem er über die 
Achſel die Offiziere anſah: „5000 Mann Preußen wären in 
Kaſſel eingerückt, was man dieſen Herren zu verdanken 66) 

ef.) 

** Kaſſel, 6. Novbr. [Tagesbericht.] Die Nachricht 
von den Beſchlüſſen des Miniſterrathes zu Berlin vom 
2. November hatte eine außerordentlich düſtre Stimmung her⸗ 
vorgehobden. Man erblickt darin ein Aufgeben nicht blos der 
deutſchen Sache, ſondern auch des Rechts und des Geſetzes. 
Wenn Preußen auch diesmal die ſich ihm bietende Gelegenheit 
unbenügt vorübergehen läßt, dann erhält es eine Niederlage, wie 
ſie ihm verlorne Schlachten nicht bereiten können. Sein mora⸗ 
liſches Gewicht würde auf Null herabſinken. — Geſtern Abend 
verbreitete ſich die Kunde, die Preußen würden ſich zurück⸗ 
ziehen und die Baiern hier einrücken. Wir glaubten 
dieſer Moment ſei herangekommen, als heute Morgen um 7 Uhr 
General marſch geſchlagen wurde. Die Truppen rückten auf 
die Allarmplätze und es wurde das 18. Infanterie⸗Regiment ver⸗ 
mittelſt der Eiſenbahn nach Fulda befördert. Um 9 Uhr rückt 
das Jägerbataillon denſelben Weg und um 1 Uhr zieht das Fü⸗ 
ſilierbataillon des 32. Regiments dieſelbe Straße. General 
von Gröben hat dieſe Truppen zur Verſtärkung an 
ſich gezogen. Die Stimmung der Soldaten auf dem Bahn⸗ 
hofe war eine freudig muthige. Sie tiefen den Bürgern zu: 
nun geht es los! Morgen werden uns die Baiern 
kennen lernen! was mit einem Hurrah! beantwortet ward 
und worin ſie mit einſtimmten. Gebe Gott, daß ſie nicht ge⸗ 
täuſcht werden. — In der vergangenen Nacht, iſt die bekannte 
Proklamation des Kurfurften und die Bekanntmachung 
des . Rechberg an den Straßenecken angeheftet worden. 
Von Wem? will Niemand wiſſen. Daß ſie nicht lange an die⸗ 
fen Orten geblieben iſt, verſteht ſich von ſelbſt; fo wie fie ge⸗ 
kommen iſt, verſchwindet fie wieder. — Lieutenant Bauer von 
der kurh. Artillerie it mit dem Einpacken der noch vorhandenen 
Waffen de. im Zeughauſe ſeit geſtern beſchäftigt. — Von den 
verabſchiedeten Offizieren ſind bereits mehrere hier eingetroffen. 
Auch der ſog. Oberbefehlshaber von Haynau iſt hier wieder 
angekommen. Die übrigen Abſchiede werden folgen. Dieſe Eh⸗ 
renmänner ſind für die heilige Sache der geſetzlichen Freiheit des 
Volkes gefallen. Ihre Familien gehören dem deutſchen Volke 
an, es wird ſich ſeiner Pflicht bewußt ſein, ſie nicht im Elende 
umkommen zu laſſen. Es find Männer darunter, welche in den 
Waffen ergraut find, eine zahlreiche Familie befikei), 
und unn von allen Mitteln, dieſelbe zu unterhalten, ent⸗ 
blößt find. Wir werden unter den dermaligen Verhältniſſen, 
wo das ganze Land von Truppen beſetzt iſt, nicht im Stande 
ſein, alle nöthigen Mittel aufzubringen, deshalb die Mahnung: 
Deutſches Volk zeige, daß du reif für die geſetzliche Foci⸗ 


j heit biſt, thue deine Schuldigkeit! Werfet die Gleichgültigkeit 


für die öffentlichen Angelegenheiten zur Seite und bedend, daß 
wir Einer für Alle, und Alle für Einen ſtehen müſſen! Nur ſo 
kann und und wird es beffer werden, fo wahr ein Gott lebt! 


Erklärung 
des bleibenden landſtändiſchen Ausſchuſſes in Betreff der landes⸗ 
herrlichen Verkündigung d. 1 0 ilhelmsbad den 28. Oktober 
X 1850. a 
Eine von den Miniſtern des Kurfürſten kontraſignicte Wer: 
kündigung giebt offenes Zeugniß, daß es das kurheſſiſche Volk 
nie an Beweiſen der Treue gegen den Regenten habe fehlen 
laſſen. Dennoch eröffnet die nämliche Verkündigung, daß 
öſterreichiſche und baieriſche Truppen als Bundesexekution ein: 
rücken, um die Vollziehung der erlaſſenen September⸗Verord⸗ 
nungen zu ſichern und den über das Land verhängten Kriegs⸗ 
zuſtand aufrecht zu halten. Damit haben die Miniſter die 
Autorität des Landesherrn zerbrochen und fremder Macht über⸗ 
liefert. Sie laſſen das Heft der Regierung aus des Kurflir⸗ 
ſten Händen an den Kommiſſar einer Verſammlung von Re⸗ 
gierungsbevollmächtigten übergehen, die ſich den Namen der 
deutſchen Bundesverſammlung zueignet. Schon iſt des Lan⸗ 
des Beſetzung auch durch andere Truppen die nächſte Folge gewe⸗ 
ſen. Bereits in unſerer Erklärung vom 25. Sept. d. J. haben 
wir, mit der letzten Ständeverſammlung übereinſtimmend, ge⸗ 
zeigt, daß die früher beſtandene Bundesberſammlung auf rechts⸗ 
gültige, von der Landesregierung als ſolche anerkannte Weiſe 
erloſchen und durch kein Geſetz, durch keinen ſonſtigen für 
Kurheſſen verbindlichen Akt wiederhergeſtellt ift. Deshalb ift 
von uns damals ſchon jede Einmiſchung der zu Frauk⸗ 
furt gebildeten Verſammlung in die Angelegenheiten 
Kurbeſſens als ein Attentat gegen die Sicherheit und 
unabhängigkeit dieſes Staates dargeſtellt und der Schutz 
des Völkerrechts dagegen angerufen. Kraft unſerer Pflicht, 
das landſtändiſche Intereſſe zu wahren, müſſen wir nunmehr 
die auf Befehl der Frankfurter Verſammlung erfolgte mi⸗ 
litätiſche Beſekung als einen ungerechten und ungerecht⸗ 
fertigten MUT bezeichnen. Wir hegen die fe Zuver⸗ 
ſicht, daß ſelbſt dieſem gegenüber Jeder der dem Vaterlande 
geſchwornen Treue ſtets bewußt ſich bleiben werde. Niemand 
wird ſich durch dgs Vorgeben taͤuſchen laſſen, daß der Anruf 


umliegenden Dörfern wurde 


tig nur 


fremder Hülfe nöthig geweſen ſei, um die geſetzmäßige er 
nung wieder herzuftellen, die von Seiten des Volkes niema!? 
geſtört worden iſt. Es hat kein Staatsgenoſſe wider Geſcs 
und Obrigkeit ſich aufgelehnt; die Staatsdiener jeden S 
des, treu dem Eide, den ſie auf Beobachtung und Aufrecht 
haltung der Verfaſſung leiſteten, eingedenk der in dieſer liegenden 
Vorſchrift, daß keine Dienftanweifung etwas enthalten darf, wa 
den Geſetzen zuwider iſt, haben in ihrem Verfahren ſich frend 
an Geſetz und Verfaſſung gebunden; wo einer etwa hiergegen 
fehlte, wurden die Gerichte thätig und haben, wie es die Ver 
faſſung gebietet, ohne irgend eine fremde Einwirkung nach den 
beftehenden Rechten und den verfaſſungsmäßigen Geſetzen ent' 
ſchieden. Das ganze Volk ſteht feſt und ſtolz an dem Ban? 
ner der Verfaſſung, in der allein des Regenten Macht und 
Anſehen wurzelt. Gegen ſolche Geſinnung mit Waffen walt 
zu Felde zu ziehen, das kann nicht Deutſchlands Wille sein. 
Kaſſel, den 5. November 1850. 
Der bleibende landſtändiſche Ausſchuß. a 
Schwarzenberg. Henkel. Gräfe. Kellner. 
Schlüchtern, 4. Novbr., Nachmittags 3 Uhr. So eben 
nachdem wir den ganzen Tag begierig auf Nachrichten von den 
Vorpoſten geharrt, welche ſich bei Neuhof gegenüber ſtanden, 
verbreitet ſich die Nachricht, daß die Preußen zwei Meilen zu: 
rückgehen, und daß die Wagen des kommandirenden Generals, 
Fürſten von Thurn und Taxis, und des Bundeskommiſſärs 
Grafen Rechberg unverzüglich nach Neuhof vorgehen, auch das 
ganze Hauptquartier morgen mit dem früheſten dahin aufbrechen 
ſoll. Wir ſehen dieſes als ein für uns günſtiges Reſultat der 
ſtattgehabten Verhandlungen an, und ſind ſehr geſpannt auf das 
Nähere derſelben. Im Augenblick kam auch ein Armeecourier 
von Frankfurt an, der ſogleich, da der Obergeneral und der Ci⸗ 
vilkommiſſar des Bundes nicht mehr hier waren, ihnen nach 
Neuhof folgte. — Die Truppen waren auch heute viel in Be⸗ 
wegung. Sie ſind theils hier und vor der Stadt gegen Fulda 
zu aufgeſtellt, theils konzentrirten ſie ſich zwiſchen hier und Neu⸗ 
hof; namentlich ſoll ein bedeutender Theil derſelben auf dem ſo⸗ 
genannten Diſtelraſen, einer Anhöhe eine Stunde vorwärts 
von hier, an der Straße nach Fulda, kampiren. — Aus Fulda 
iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß General Graf v. d. Grös 
ben ſein Hauptquartier ins kurfürſtliche Schloß gelegt habe, 
was, wenn es ſich beſtätigt, den Gewaltſchritt der unbefugten 
Einmiſchung Preußens in die kurheſſiſchen Angelegenheiten noch 
erhöhen würde. — Hier herrſchte heute große Angſt und Beſorg⸗ 
niß vor dem Ausbruch eines Krieges. Die Leute dachten ernſt⸗ 
lich ans Flüchten und packten zum Theil auch ſchon ein. Man 
iſt entſchieden gegen einen Krieg und möchte ſich lieber Alles ge⸗ 
fallen laſſen, als einen ſolchen zu erleben. (O. P. A. 3.) 8 
Von der oberen Kinzig, 4. Novbr., Abends. Die 
Verhandlungen zwiſchen den bei Neuhof einander gegenüberſte⸗ 
henden Korps der deutſchen Bundestruppen und der Preußen, 
deren Reſultat zwar noch nicht bekannt iſt, ſcheinen jedoch vor⸗ 
läufig zu einem verſöhnlichen Ziele geführt zu haben, da den 
Nachmittag das Gepäcke des kommandirenden Generals, Fürſten 
von Thurn und Taxis und des Bundeskommiſſars Grafen 
Rechberg, nach Neuhof aufgebrochen iſt und das ganze Haupt⸗ 
quartier morgen früh mit Tagesanbruch von Schlüchtern da⸗ 
hin nachfolgt. Zugleich verbreitet ſich die Nachricht, daß die 
Preußen vier Stunden zurückgehen. Die dieſſeitigen 


Truppen ſind heute von Schlüchtern bis gegen Neuhof konzen⸗ 


trirt und ſtehen zum Theil in Bivouacs. 

Fulda, 4. Novbr. 1% Uhr. So eben gewinnt die Sache 
einen ernſten Anſchein; auf die Nachricht, daß die Baiern, 
welche von Süden her rings unſere Umgegend beſetzt haben, im 
Vorrücken begriffen feien, gab es Allarm, Alles, was von Mi⸗ 
litär hier liegt, machte ſich ſchlagfertig. Das Militär aus den 

ſchleunig herbeigezogen. Alles iſt 
ausgerückt, nur eine Abtheilung Infanterie ſteht in Mitte der 
Stadt unter Waffen. Die hölzernen Brücken in der Stadt 
wurden abgebrochen, die Mühlen an der Fulda mußten ausge⸗ 
räumt werden und ſind beſetzt. Die ſteinernen Brücken ſind alle 
ziemlich beſetzt. 5 

4½ Uhr. Es iſt die Nachricht verbreitet, ein preußi⸗ 
ſcher Huſar, nach Andern ein heimkehrender kurheſſiſcher 
Soldat, ſei von baieriſchen Vorpoſten erſchoſſen worden; doch 
wird dieſe Nachricht auch wieder beſtritten. Heute Abend ſchei⸗ 
nen die Baiern noch hinter den Höhen zutückzubleiben, möglich, 
daß ſie morgen auf dieſen Höhen aufgeſtellt ſind. In der Vor⸗ 
ſtadt Löhersgaſſe, in welche dis Frankfurter Chauſſee einmündet, 
räumen unſere Bürger ihre Effekten aus den Häuſern. Staf⸗ 
fetten gehen hin und zurück, Ordonnanzen nach rechts und nach 
links. Der Generalſtab iſt ausgezogen. Die Bagage der preu⸗ 
ßiſchen Truppen iſt nach Hünfeld zu rückwärts gegangen. Die 
Avantgarde unter General Katte iſt ſchon geſtern ſüdwärts in 
die Dörfer. Heute Nacht oder morgen wird eine ganze Diviſion 
Preußen hier erwartet. General v. Bonin iſt hier geweſen; ob 
er noch da iſt, weiß ich nicht. Sollte vor Abgang der Poſt 
noch ein Ereigniß eintreten, ‘fo werde ich es noch zu berich⸗ 
ten ſuchen. 

Eben 5 Uhr, wo ich dieſen Brief zuſiegeln will, rückt die 
ausmarſchirte Artillerie wieder ein. (Fikf. J.) 

Fulda, 5. Novbr., Morgens 8 Uhr. Die Nacht iſt wu: 
hig geblieben. Es ſcheint, daß es heute nicht zu dem, von den 


Truppen mit Ungeduld erwarteten, Treffen kommen ſoll. Die 


Kommandirenden beider Truppenkorps werden wohl die Entwicke⸗ 
lung der Dinge in Berlin abwarten, ehe ſie weiter vorſchreiten! 
— Geſtern Nachmittag verbreitete ſich das Gerücht, die Baiern 
rückten an. Es ward Generalmarſch geſchlagen. Die Artillerie 
rückte in größter Eile aus, es wurden Bauernpferde ausgeſpannt, 
wo ſie ſich fanden, um den Transport zu beſchleunigen. Die 
Artillerie ſoll rund um Fulda herum aufgeſtellt ſein. „ 
Abends 10 uhr ſoll noch ein Fluͤgeladjutant des Königs 
von Preußen zu dem General Grafen v. d. Gröben gekom⸗ 
men ſein. — Es läßt ſich nicht bezweifeln, daß der Ausmarſch 
Statt finden werde! Wohin? . (N. Heſſ. 3.) 
Karlsruhe, 4. Novbr. [In der heutigen Sis ung 
der 2ten Kammer] ſtellte der Abgeordnete Welcker an den 
Miniſter des Aeußeren folgende Interpellationen: „1) Wird des 
Miniſters angelegentlichſte Bemühung vor Allem dahin gerichtet 
fein, daß in dieſer unglücklichſten Zeit des deutſchen Vaterlandes 
die großh. Regierung, im Vereine mit andern deutſchen Regie⸗ 
rungen, den äußerſten Gefahren begegne, mit welchen das Preis⸗ 
geben der Nationalehre nach außen und des Rechtszu⸗ 
ſtandes im Innern die Nation, zunächſt aber die 
Monarchie bedrohen! 2) Wird die Megiernug dem 
Bunde mit Preuſten treu bleiben, jedenfalls aber einer 
unheilvollen Wiederherſtellung der Ausnahmsgeſetze des 
deutſchen Bundes und jeuen öffentlichen und geheimen 
Vereinbarungen entgegen wirken, welche die Rechte der 
dentſchen Volks ſtamme untergenben und ſchutzlos der 
Wuilltür überlieferten, dagegen aber unter dem Vorwande 
des deſpotiſch aufgefaßten monarchiſchen Prinzips einſei⸗ 
den Regierungen in inneren Nechtsſtreitigkeiten 
eewaltſame Hülfe darboten? 3) Wird der Herr Staatsmi⸗ 


niſter dahin wirken, daß die Regierung zur Förderung der jetzt 


doppelt nothwendigen größern Einigung des ganzen badiſchen 
olkes mit ſeinem Fürſten nach den Wünſchen dieſer Kammer 
dem alten badiſchen Ruhme der edelſten Humanität durch Auf⸗ 


hebung des Kriegszuſtandes und durch ausgedehntere Amneſtie 
baldmoglichſt entſpreche?“ 


Sämmtliche im Großherzogthum befindliche disponible großh⸗ 


badiſche Truppen haben Marſchbefehl nach dem Seekreis 
erhalten, woſelbſt ſie in den dortigen Garniſonen und in den 


14 mu 


zur Aufnahme von Militär geeigneten Ortſchaften ihr Stand⸗ 
quartier nehmen werden. Ueberhaupt ſind die badiſchen Blätter 
angefüllt mit Nachrichten über die Märſche preußiſcher Trup⸗ 
der nach Norden, badiſcher nach Süden. Jene gehen in 
Richtung von Frankfurt weiter oder konzentriren ſich im 
kenden, dieſe, 5 Infanteriebataillone (I., 2., 6., 8. und 
B. 3 Schwadronen vom J. Reiterregiment und die reitende 
atterie beziehen Garniſonen im Dberlande, 
_ Stuttgart, 3. Nobr. [Die Kriegsrüſtungen] gehen 
bei uns fort und haben beteits einen größern umfang gewonnen, 
als es Anfangs der Fall ſchien. — Morgen hält die Landes: 
verſammlung wieder ihre erſte Sitzung ſeit der Vertagung, 
und ſchon wurde heute ein gedruckter Bericht der Finanzkommiſ—⸗ 
on ausgegeben, welcher folgenden Antrag enthält, der morgen zur 
erathung und Beſchlußfaſſung kommen wird: „Die Landesver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen, die Regierung um Auskunft 
darüber zu bitten, zu welchem Zwecke die Einberufung 
von Beurlaubten von ihr angeordnet worden ſei, und 
derſelben zugleich zu bemerken, daß eine Verwilligung zu 
einer ſolchen Ausgabe nicht vorliege.“ ; 

4. November. In der heutigen Sitzung der verfaſſungs⸗ 
berathenden Lande sver ſammlung ſtellte der Berichterſtatter 
der. Sinanzeommiffion, Stockmaier, den oben angeführten Antrag. 
Der Kriegsminiſter forderte darauf, um eine königliche Mit⸗ 
theilung zu machen, daß die Sitzung in eine geheime verwan⸗ 
delt werde. Nach kurzer Pauſe wurden die Gallerien wieder 
geöffnet, worauf Stockmaier beantragt, die in geheimer Sitzung 
gestellte Erigenz einer für die Kriegsrüſtungen erforderlichen 

umme von 300,000 Fl. ſofort an die Finanz-Kommiſſion zu 
Verweifen. Seeger ſtellt die weitere Anfrage, ob der würtem⸗ 

ergiſche Geſandte an dem in Frankfurt von der ſogenannten 
undesverſammlung gefaßten Beſchluß Theil genommen habe, 
nach welchem ein Truppenkorps in Kurheſſen einzurücken habe, 
wohl zu keinem andern Zweck als zum Umſturz der rechtmäßigen 
Verfaffungs ob ferner die in Würtemberg angeordnete Truppen⸗ 
aufſtellung mit dieſem Bundesbeſchluſſe zuſammenhänge? Mey: 
ſcher glaubt, es werde zur Inſtruktion der Finanzkommiſſion 
dienen, wenn die verlangten näheren Aufſchlüſſe darüber gegeben 
werden, ob ein Vertrag zwiſchen Oeſterreich, Baiern und Mir: 
temberg beſtehe, in Folge deſſen Würtemberg zu der Truppen⸗ 
aufſtellung veranlaßt werde. Nachdem v. Linden bemerkt, das 
würtembergiſche Militär ſtehe auf der Seite, welche der 
bgeordnete Reyſ cher die bundesfreundliche nenne, erklärt er, die 
ungen hätten eine doppelte Richtung: die eine gehe aus den 
RR: zemeinen Verhältniſſen hervor, wobei Würtemberg feine mili⸗ 
driſchen Kräfte auf den Fuß der übrigen Mächte ſtellen müſſe. 
ie andere Richtung ſtehe allerdings in Verbindung mit dem 
Dundeszweck. Es wurde nun namentlich über den fofort geſtell⸗ 
ten Antrag abgeſtimmt, nach welchem nunmehr über den Antrag 
der Finanzkommiſion zur Tagesordnung übergegangen und die 
rigenz des Kriegsminiſters von 300,000 Fl. zur ſchleunigſten 
erichterftattung jener Kommiſſion zugewieſen werden fol, Der 
trag wurde mit 34 gegen 23 Stimmen angenommen und, 
um der Kommiſſion Zeit zur Berichterſtattung zu geben, die 
Sitzung erſt auf Mittwoch den 6. November, Morgens 9 Uhr, 
zur Berathung dieſes Gegenſtandes feſtgeſetzt. 

Schwerin, 5. November. [Marſchbefehl.] Einer aus 
Ludwigsluſt hier eingegangenen Nachricht zufolge hat unſer 

ragoner⸗Regiment Marſchordre erhalten; der Beſtimmungsort 
ſoll Thüringen ſein. (H. N.) 

Hannover, 6. Novbr, ([Verſchiedenes.] Wir verneh⸗ 
men heute, daß Hr. v. Düring es verſtanden hat, ſich von 
dem nicht angenehmen Auftrage nach Frankfurt loszumachen und 
daß Regierungsrath v. Hammerſtein, kürzlich geheimer Regie⸗ 

rungsrath geworden, nach Frankfurt beordert iſt, um mit dem 
großen Diplomaten daſelbſt eine Lanze zu brechen. Mit dieſer 
Sendung Hammerſteins nach Frankfurt wird wohl die Verfü⸗ 
gung in Verbindung ſtehen, daß der Generalſekretär des Gr: 
ſammt⸗Miniſteriums, jetzt geh. Regierungsrath Bening, ermäch⸗ 
tigt ſein ſoll, die Generalſekretäre der verſchiedenen Miniſterien 
im Behinderungsfalle zu erſetzen. (9. C.) 
Auf den geſtrigen Troſt der D. Ref., daß Hannover zu der 
ihm zugemutheten Bundesexekution in Schleswig: Holftein keine 
eigung zeige, giebt heute die Niederſ. Ztg. folgende Antwort: 

„Hannover, 5. Noobr. Unſere geftrige Notiz Über eine Sendung 

nach Frankfurt a. M. müſſen wir heute dahin berichtigen, daß nicht 
der Herr v. Düring, ſondern der geſtern zum geh. Regierungsrat 
ernannte Generalſekrekär im Miniſterium des Innern, v. Hammer- 
ein, dorthin abgehen wird. Zweck feiner Miſſion iſt: Inſtruktionen 
und Vollmacht vom Bundestage zu empfangen, um dann ſofort als 
undescivilkommiſſär nach Holſtein zu gehen behufs 
Ausführung des Bundesinhibitoriums. Sollte die Statt⸗ 
Nalterſcaft ſich widerſetzen, ſo wird ſofort mit entſprechender 
8 eingeſchritten werden. Es wird alſo endlich 
auch hier Ernſt!“ 5 . 

Eine Regierung kann nicht jede Zeitungsnachricht berichtigen 
oder erläutern, aber die ſehr poſitive Form der vorſtehenden 
Nachricht ſcheint eine Erläuterung im Intereſſe der Re⸗ 
gierung doch ſehr wünſchenswerth zu machen. 

RN x (Hann. Z. f. N.) 
N Hamburg, 6. Novbr. Das 8. preußiſche Huſaren⸗ 
Regiment und die Attilletie⸗Abtheilung, welche feit dem vori⸗ 
gen Jahre hier ſtationirt geweſen waren, find heute nach Perle⸗ 
berg abgegangen. Morgen marſchiren 2 Bataillone des I2ten 
egiments von hier ab, und übermorgen der Reſt der hier ſta⸗ 

Nieten preußiſchen Truppen, nämlich das Zte Bataillon deſſel⸗ 
ben Regiments nebſt dem 7. Jäger⸗Bataillon. (9. €.) 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
Kiel, 6. November. Die Abfertigung der Depeſche an die 
Bundestommiffion verzögerte ſich bis geftern Nachmittag, 
wo der öſterreichiſche Offizier dieſelbe in Empfang nahm und 
gleich abreifte. Von den baieriſchen Offizieren in der dies⸗ 
ſeitigen Armee, die nicht gänzlich verabſchiedet find, haben alle 
is zum Kapitain einſchließlich, fich ſofort nach Baiern zu 
egeben und ſich bei ihren betreffenden Regimentern, wo fit 
aner ſtanden, einzuſtellen. Im Uebrigen geht Alles ſeinen Gang 
nd es werden alle Vorbereitungen zur Fortführung des Krieges 
u. wie vor getroffen; an eine Exekution des fogenannten Bun⸗ 
2 durch Oeſterreicher, wie die Fama fagt, will Niemand recht 
£ (Ref.) 

balkerfchugtwort der ſchleswig-holſteinſchen Statt: 
a aft auf die preußiſche Note vom 23. Oktober.] 
Die preußiſche Regierung hat swig⸗holſtet . 
rg einen Befenpilfann proponit, und 0 Se 
neral Hahn bekanntlich mit der p; 2 1055 8 
Kiel abgeſandt. Die preußiſ e ne N 
des Minifters der auswärtigen Angelegenheiten vom 23. Oktober, 
welche wir unter „England“ mittheilten, enthalten; General 
Hahn war der Ueberbringet derſelben an die Statthalterſchaft. 
Die hierauf geſtellten Bedingungen der Statthalterſchaft ſind bis 
jezt nur in allgemeinen Umriſſen bekannt geworden. Die 
Conſt. Ztg. ift in den Stand geſetzt, nachſtehend den Wortlaut 
des an den Minifter des Auswärtigen ergangenen Antwortſchrei⸗ 
dens mitzutheilen. 


Das geehrte Schrei . Ercellenz des königl. preußiſchen Staats. 
miniſters für 1 An elegenheiten, Herrn eneral. gien. 
tenant von Radowitz vom 23. d. M. hat die Statthalterſchaft aus den 
Händen des Generaf-Majors don Hahn zu empfangen die Ehre ge 


abt und den Inhalt deſſelben der ſorgſältigſten Erwägung unterzogen 


© Sie beehrt ſich Folgendes zu erwidern 
2. Ju der preußischen Denfichrift, welche den Friedens⸗Kontrakt vom 
es fall d. J. erläuternd begleitete, iſt uns ausdrücklich vermerkt, daß 
mit (on derzeit die Abſicht des königl. däniſchen Gouvernements war, 
öffnung der landesherrlichen Abſichten hervorzutrelen, welche 


—ͤ ————dä 


ganz geeignet i t 
Daß dieſe Abſicht unausgeführt geblieben, hat die Statthalterſchaft be⸗ 
klagt, weil ſonſt der erneute Waffenkampf hätte vermieden werden 
können. Je mehr die Statthalterſchaft dies gewünſcht hätte, um ſo 
erfreulicher iſt ihr die Mitthellung Ew. Excellenz geweſen, daß nun⸗ 
mehr ade von Dänemark in der angegebenen Richtung nach 
Anleitung des Art. 4 des Friedenstraktats mit Beſtimmtheit zu erwar⸗ 
ten ſeien. Mögen dieſe Vorſchläge durch ein deutſches Bundesorgan 
in Behandlung genommen oder in der Bahn direkter Verſtändigung 
wiſchen Dänemark und den Herzogthümern geleitet werden, die Statt. 
alterſchaft wird ſie freudig begrüßen und ihnen die eingehendſte Er⸗ 
wägung widmen. Die Statthalterſchaft iſt jederzeit und vorzugsweiſe 
geneigt, durch dieſſeitige Bevollmächtigte mit Bevollmächtigten aus dem 
Königreiche Dänemark über die vorbehaltene definitive Feſtſtellung der 
mehrfach von Deutſchland anerkannten und im Allgemeinen gewahrten 
Rechte, welche den Gegenſtand des langen Streites bilden, auf eine 
den beiderſeitigen Inkereſſen entſprechende Weiſe verhandeln zu laſſen, 
ſelbſtverſtändlich unter Vorbehalt der Ratifikation von Seiten Deutſch— 
ands, inſofern Rechte der deutſchen Geſammtheit dabei in Betracht 
kommen. Ein geeigneter Ort für ſolche Verhandlungen dürfte die 
Stadt Hamburg ſein. Aber auch die Verſicherung Ew. Excellenz, daß 
von Seiten eines Deutſchland wahrhaft vertretenden Organs, jedes 
dem Bunde und ſeinen einzelnen Gliedern zuſtehende Recht, hier alſo 
das Recht Holſteins auf die altbegründete Verbindung mit Schleswig 
in gemeinſamer Selbſtſtändigkeit dem Königreiche Dänemark gegenüber 
vollen Schutz und Wahrung finden werde,, hat die Statthalterſchaft 
mit Vertrauen entgegengenommen und ſie darf es als ſelbſtverſtändlich 
betrachten, daß ihr, als der zunächſt betheiligten Bundesregierung dabei 
volle Vertretung werde eingeräumt werden. 3 
Mit der königl. preußiſchen Regierung iſt die Statthalterſchaft ferner 
darin vollkommen einverſtanden, daß mit dem Beginn und zur Förde⸗ 
rung der bezüglichen Verhandlungen ein Wafenfilifnnd angemeſſen iſt. 
Sie ſäumt deshalb nicht, hiermittelſt die Erklärung abzugeben, daß ſie 
unter e Bedingungen einen Waffenſtillſtand abzuſchließen 
bereit iſt: 

1) Der im Süden der Demarkationslinie, welche in Folge der Ber- 
liner Waffenſtillſtandskonvention vom 10. Juli 1849 gezogen 
ward, belegene Theil des ſchleswigſchen Feſtlandes, mit Inbegriff 
der Inſel Fehmarn und der ſchleswigſchen Weſt ee Inſeln, fo wie 
der im Norden der Demarkationslinie, öſtlich von der Stadt 
Flensburg belegene angelſche Landdiſtrikt und der Flecken Hoyer, 
werden von den dänischen Truppen 1 und von der Statt⸗ 
halterſchaft mit dem 1 Holſtein gemeinſam regiert; 

2) die däniſchen Kriegsſchiffe verlaſſen die Gewäſſer und Seeküſten 
der Herzogthümer; 7 : 17 

3) ſämmtliche Kriegs- und politiſche Gefangene werden beiderſeits 

ausgeliefert und alles, aus politiſchen Gründen mit Beſchlag be⸗ 
legte Privateigenthum wieder zur Dispoſition der Eigener 


geſtellt; 2 RE ' \ 
4) die zum däniſchen Kriegsdienſt wider Willen gezogenen Ange⸗ 
1 hörigen der Herzogthümer werden auf ihr Verlangen entlaſſen; 
5) dem Schifffahrtsverkehr wird beiderſeits möchlichſte Erleichterung 
und Beg 1 zu Theil, 5 : 
6) der Waffenſtillſtand wird auf die Dauer eines Jahres geſchloſſen 
und darüber hinaus ſtillſchweigend verlängert, inſofern nicht eine 
Kündigung mit ſechswöchiger Friſt von der einen oder andern 
Seite are | y 
In den vorſtehenden Bedingungen iſt die Statthalterſchaft an die 
Gränze deſſen gegangen, was ſie dem Lande gegenüber verantworten 
u können glaubt. Sie bezweifelt nicht, daß damit dem auf einen mög⸗ 
kön baldigen * gerichteten Wunſche der königl. preuß. Regie: 
rung entſprochen ſein wird. 1 In: 
Die Saalbach theilt dieſen Wunſch und nimmt für die Er⸗ 
reichung deſſelben die Vermittelung der königl. Regierung gern in An⸗ 


ſpruch. 1 5 5 
x Was im Falle der Ablehnung des Waffenſtillſtandes weiter erfolgen 
wird, dem ſieht die Statthalterſchaft ruhig entgegen. Rechtlich hat we⸗ 
der der Abſchluß noch die Ratifikation des die Rechte lediglich wahren⸗ 
den, die Streitpunkte aber nicht erledigenden Friedens vom 2. Juli, 
woran das Herzogthum Holſtein nicht betheiligt dale iſt, auf das 
Verhältniß und die Maßnahmen der bis zum definitiven Frieden ein: 
eſetzten Statthalterſchaft irgend einen Einfluß haben 1 Die 
Clalthalteſchat wird ſtets ohne Scheu nach gewiſſenhaſtem Ermeſſen 
handeln und hofft von dem deutſchen Bunde ein Gleiches. Unter Be⸗ 
ugnahme auf die in der oben erwähten preußiſchen Denkſchrift entwik⸗ 
kelte Auffaſſung der Verhältniſſe, erneuert die Statthalterſchaft gern die 
aufrichtige Verſicherung ihres Vertrauens auf die gerechte Geſinnung 
Ew. Excellenz gegen die Sache der Herzogthümer, welche allezeit ihren 
Blick den allgemeinen deutſchen Intereſſen zugewandt und unbeirrt durch 
die Wechſelſälle deutſcher Einwirkung die ſchwerſten Opfer gebracht ha⸗ 
| ben und fortan bringen, um mit einander und mit Deutſchland in der 
Ve Verbindung zu verharren. 


iel, 28. Oktober ch . 
Die Seen der Het ung , benen. 
eſeler. 


(gez.) Reventlow. 
(gez.) Francke. { 
Sr. Excellenz, dem königl. preuß. Staatsminiſter ꝛc. v. Radowitz. 


Kiel, 6. Novbr. Unſere Sache ſteht jetzt beſſer als man 
Auswärts glauben möchte. Das letzte Auftreten Frankfurts und 
das Schwanken Preußens hat Regierung und Land ſtärker und 
ſelbſtſtändiger gemacht, als ſie es je zuvor geweſen. Haben ſich 
bisher einzelne Stimmen für den unbedingten Frieden vernehmen 
laſſen, ſo iſt jetzt nur eine Stimme darüber, daß die Diktate 
des ſogenannten Bundestages mit einem Winterfeldzuge zu be⸗ 
antworten ſeien. In dieſen Tagen wurde ein Miniſterrath über 
dieſe Angelegenheit gehalten und beſchloſſen: 

„daß der Winterfeldzug nicht nur festzuhalten, ſondern 

daß auch etwaigen heranrückenden Exekutionstruppen 

Deutſchlands mit den Waffen in der Hand eutgegenzu⸗ 

treten ſei. Es ki abzuwarten, ob wirklich deutſche Brü⸗ 

der gegen uns, die wir deutſche Ehre und Nationalblut wah⸗ 
ren wollen, die Waffen führen werden.“ 


Man hört von der Acquiſition mehrerer hoher ung ariſcher 
ſowie kurheſſiſcher Offiziere. Ebenſo verſtärkt ſich in nn 
ſchaft immer mehr. Trotz der e Jahreszeit kg n Ha 
täglich viele Freiwillige an. Am . d. M. kamen auf einmal 
100 Mann gedienter Militärs aus Kurheſſen an. 
Die eingezogenen 19 jährigen werden hie und da im Lande fleis 
Fig einexerziet und gemiſcht mit den Freiwilligen, gelangen fie 
korpsweiſe täglich in Rendsburg an. Einem letzten Armeebefehle 
zufolge, werden keine Urlaube mehr verwilligt. Aus dieſem Allen 
erfehen Sie, daß wir, trotz Warſchau und Frankfurt, einen 
Winterkrieg führen werden. f N 

eute Nacht hatten wir ein ſtarkes Gewitter, was hier 
als der Vorbote eintretenden Froſtes gehalten wird. Froſt aber 
wollen wir. Die ſchleswiger Flüchtlige haben in einer Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, an die Statthalterſchaft eine Petition des In⸗ 
hals zu richten, daß ſie in einem etwaigen Waffenſtillſtande und 
Frieden Nord⸗Schleswig nicht aufgeben möchten. 


Kopenhagen, 4. November. Wie verlautet, ſoll die 
hieſige Regierung nicht Willens fein, weder auf einen 
Waffenſtillſtand mit Holſtein, noch auf die von Preußen 
vorgeſchlagene Ordnung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
durch drei von Preußen, Oeſterreich und Dänemark, zu 
dieſem Zwecke zu ernennende Kommiſſäre, einzugehen. 


(Ref.) 
Defterreic. 


* Wien, 7. Novbr. Marſchall Radetzky hat wieder in 
der Burg ſeine früheren. Appartements bezogen. Sämmtliche 
Offiziere der Garnifon begrüßten den Helden im Bahnhofe. — 
Heute haben unter dem Präsidium Sr. Majeſtät die militäri⸗ 
ſchen Konferenzen begonnen. — Man muthmaßt, daß der 
geſtrige Artikel der Wiener Ztg. (f. geſtr. Bresl. Ztg.) vom 
Miniſter Bach verfaßt feis er ſoll ſchon ſeit 8 Tagen zum Druck 
bereit gelegen haben. as die Veröffentlichung verzögerte und 
was ſie gerade in dem Momente herbeiführte, da Preußen ſich 
Allem zu fügen den Anſchein nahm, iſt noch nicht erklärt. — 
Ein Börſengerücht iſt, daß Graf Brandenburg in Berlin 
geftorben ſei. — Sämmtliche ournale find matt und flau und 
man lieſt die totale Unkenntniß des in höheren Kreiſen Beſchloſ⸗ 
ſenen oder Erwarteten. Die miniſterielle Lithographie meint naiv, 
daß der Marſch des vorarlbergiſchen Armee⸗Corps nicht verfehlen 
wird, einige Senſation zu erregen. ie Senſation war aber 
bei allen feit 14 Tagen vorgekommenen Demonstrationen keine 
große, wofür die Börſen⸗Courſe ein lautes Zeugniß geben. 
Man ſpricht zwar, daß den geſtrigen Einkäufen von Metalliques 


1447. 


je ſollten, eine friedliche Verſtändigung 7 uräbe der Lenker der Finanzen nicht fern geſtanden haben ſoll, aber 


auch ohne dieſe Stütze wären die Fonds nicht viel tiefer geſunken. 
Als Beleg gilt die geringe Variation der öprozentigen Banknoten, 
welche Papiere ſich in feſten Händen befinden; die Aktien des 
4½ prozentigen Anleihens find aber ein Spielpapier für die klei⸗ 
nen Spekulanten, die leicht hinauf und hinab getrieben werden. 
Die Comptanten jedoch ſind das Queckſilber, welches die Tempe⸗ 
ratur andeutet, und Gold und Silber ſind daher auch, nicht 


wegen der erregten Senſation, ſondern wegen des ſogleich berech⸗ 


neten Bedarfs für das die öſterreichiſche Grenze paſſirte Corps 
in die Höhe gegangen. Dieſer Punkt findet ſich in all den bis 
jetzt veröffentlichten Anſichten nicht berührt und Reichszeitung 
und Lloyd, die ſonſt ſchnell bei der Hand ſind mit finan⸗ 
ziellen Artikeln, ſchweigen wohlweislich. Die Heeresabtheilungen 
in Baiern und an der baieriſchen Grenze müſſen ihre Bedürf⸗ 
niſſe mit baarem Silber beſtreiten; ſie ſind nicht in Feindes 
Land, wo Requiſitionen gemacht werden können; jeder Tag er⸗ 
fordert eine Summe von Tauſenden blanken Silbers, und dieſe 
Betrachtung hat das Steigen der Valuta zur ununterdrückbaren 
Folge. Wenn auch andere Umſtände eine Verzögerung der Ent⸗ 
ſcheidung eintreten laſſen, wie z. B. die Ankunft des preuß. 
Legationsſekretärs Roſenberg, fo treibt doch der Geldpunkt 
zum Schluß. h 

(Börſe, 7. Novbr.) (½5.) Da der geſtrige Käufer heute 
nicht mehr ſeine Hand im Spiele hatte, blieb es auch blos bei 
der Miene des Steigenwollens; der Mangel an allen tele⸗ 
graphiſchen Nachrichten“) entzog hingegen auch jede Urſache 
zum Fallen, und es blieben, mit Ausnahme der Bankaktien, faſt 
ganz die geſtern notirten Kourſe: 5% 93½— ½ 4½ % 814, 
dis 3%; Nordb. 108%, — 19. — Bankaktien 1165 —1160.— 
Wechſel, Gold und Silber ſehr feſt, bei empfindlich fehlenden 
Abgebern. Gold 128% —%, Silber 121%—122, London 


12. 5. Augsburg 122 ½, Hamburg 180, 


Nach den neueſten Nachrichten von der böhmiſchen Grenze 
ſcheint ſich die Zuſammenziehung kaiſerlicher Truppen 
daſelbſt zu beſtätigen. Binnen 8 Tagen ſoll ein Truppenkorps 
von 30,000 Mann in die Gegend von Trautenau rücken, 
Hauptquartier in Arnau, wo die Quartiermacher bereits ange⸗ 
kommen ſein ſollen. (C. C.) 

It alien. 

* Nom, 31. Oktbr. Dem Vernehmen nach ſollen ſich in 
den Händen des Kardinals Antonelli bereits über 600 Bitt⸗ 
geſuche um Stellen im Staatsrathe befinden. — Herr Mon⸗ 
talembert iſt zu Rom eingetroffen. Man vermuthet, daß das 
Elyſee dieſer Reiſe nicht fremd ſei. Das „Giornale di Roma“ 
bringt in ſeinem amtlichen Theile jenes apoſtoliſche Breve, wo⸗ 
mit die katholiſche Hierarchie in England wieder einge⸗ 
führt wird. Die Akte iſt von dem Kardinal Lambruschini unter: 
zeichnet, und führt die Aufſchrift „Papſt Pius IX. zum ewigen 
Gedächtniſſe.“ — Die Finanzkonſultoren, welche jeder Pro⸗ 
vinz entnommen werden, haben in Gremio ſowohl das Ein⸗ 
nahme⸗ als das Ausgabebudget des Staates zu überwachen; 
ausdrücklich ift jedoch in dem betreffenden Exlaſſe ausgeſprochen, 
daß ſie alle in dem geheimen Conclave bei der Papſtwahl vor⸗ 
kommenden Auslagen Nichts angehen. Mit dem Tode des 
Papftes wird die Conſulta aufgelöft, doch hängt es von dem Er: 
meſſen des Kardinalskollegiums ab, ihr die Fortſetzung ihrer Funk⸗ 
tionen zu beſtimmen. N 


Frankreich. 


Paris, 5. Nov. [Tagesbericht] Ich erfahre heute 
noch einige Details über die Urſache des paniſchen Schreckens, 
der in den letzten Tagen die politiſchen Kreiſe beherrſchte. — Es 
iſt poſitiv, daß Molé als Vermittler zwiſchen dem Präſidenten 
und Changarnier aufgetreten iſt und daß der Präſident auch ſei⸗ 
nen Vorſtellungen nachgegeben hat. Als aber am nächſten Tage 
der berühmte Tagesbefehl Changarnier's erſchien, da änderte ſich 
natürlich Alles und der Präſident dachte bereits an die Abſetzung 
Changarniers, 

Andererſeits hatte aber Changarnier jenen Tagesbefehl nur er⸗ 
laſſen, weil er ſich ſchon durch den General Baraguay d'Hil⸗ 
liers erſetzt glaubte. So übertrieb jede Partei in ihren Gedan⸗ 
ken die Angriffspläne des Gegners und mehre Nächte hindurch 
wurden Tuilerien und Elpſee gegen imaginaire Handſtreiche ſogar 
militäriſch bewacht. Dieſer gegenſeitige Schrecken iſt komiſch ge⸗ 
nug, und man könnte darüber lachen, wenn es ſich dabei nur 
nicht um die Ruhe einer ganzen Nation handelte. 

Wie ich bereits gemeldet, iſt die Kriſis durch eine Zuſammen⸗ 
kunft der beiden Gegner vorläufig beſeitigt worden. Geſtern früh 
begab ſich Changarnier nach dem Elyſee; der Präſident reichte 
ihm die Hand mit den Worten: „Sie haben mir viel Kummer 
gemacht, General, aber vergeſſen wir das Vergangene.“ — „Sie 
haben Recht, Prinz, erwiederte Changarnier, vergeſſen wir das 
Vergangene, denn es würde drückend ſein, auf unſere gegenſeiti⸗ 
gen Beſchwerden zurückzukommen. Die eigentlichen Strafbaren 
ſind die Journale, die ungeſchickt vertheidigen und noch unge⸗ 
ſchickter angreifen. An dem Tage, wo ſie mich als Präſident⸗ 
ſchafts⸗Kandidaten vor Ihren Augen darſtellten, ſah ich ein, daß 
Ihr Vertrauen zu mir abnehmen und daß wir nicht lange mehr 
unter einem Dache ſchlafen werden.“ — Der Präſident lächelte; 
man ſprach über Dies und Jenes, und trennte ſich, ſcheinbar 
wenigſtens, in herzlicher Manier. Unglücklicher Weiſe läßt 
keine der beiden Parteien davon ab, das Arrangemant als ihren 
Triumph darzuſtellen. Die Annahme des Tagesbefebls Changar⸗ 
niers beweiſt, daß das Elyſee nachgegeben hat, — dies ſagen die 
Anhänger des Kommandanten en chef. — Aber Changarnier 
hat feine Unterwerfung im Elyſee gezeigt, erwiedern die Freunde 
des Präſidenten, und weil er ſich ſo ſehr ergeben gezeigt hat, 
daß er ſich aus freien Stücken bereit erklärte, die Verlängerung 
der Präſidialgewalt Bonaparte's zu unterſtützen, deshalb iſt ihm 
verziehen worden. 2 

Sie fehen, man will von beiden Seiten die Eigenliebe retten, 
or ge fühlt im Grunde, daß die Verwundung noch vorhan⸗ 

en iſt. 

Der Präſident arbeitet fleißig an der Botſchaft für die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, und wie man verſichert, wird fie im Sinne 
des Kabinets redigirt werden, welches jede Diskuſſion über die 
Verlängerungsfrage bis zum nächſten Mai hinausgeſchoben haben 
will. Allein bekanntlich redigirt Bonaparte dergleichen Dokumente, 
ohne dabei die Miniſter viel zu konſultiten. Wenn das Dokus 
ment fertig iſt, fo theilt es Bonaparte an demſelben Tage, wo 
es der National⸗Verſammlung vorgelegt werden ſoll, den 0 
ſtern mit, hört ihre Bemerkung ſtillſchweigend an, (ecke das "0 
nuſkript wieder in die Taſche, ohne ſich auf eine Been eng 
zulaſſen, ändert alsdann, was ihm angemeffen rm 
ſchickt das Dokument ohne Weiteres an die National⸗Verſamm⸗ 
lung. Bis jetzt hat der Präfident fo zu verfahren gepflegt und 
N wird er es bei der jetzigen Botſchaft eben fo 
machen. ER 

Das Miniſterium des Auswärtigen hat heute wichtige Depe⸗ 
ſchen aus an erhalten, die das Kabinet in große Bewe⸗ 
gung verſetzten. a 


) Da man, wie weiter oben bemerkt, in Wien 


$ burg gewi tte, 
von dem Tode des Grafen Brandenburg gewiſſe Nachricht a 
ſo erklärt = fi, daß die neueſten Beſchlüſſe des m — 
ſteriums für das Publikum noch ein Geheimniß waren. De "sr 
war auch in Wien die, wahre Bedeutung des n r Artike 
3 der Miniſter Bach fein 22 er 
mniß. . 


noch nicht 2 Abtheilung. — Fabrik⸗ und Handmwerkersubtheilung. 


nal 
rovinzial-Zeitung. 

* Breslau, 8. Novbr. Es find Privatbriefe aus Dres⸗ 
den hier eingetroffen, welche behaupten, daß die öffentliche Stimme 
in Sachſen ſich mit großer Energie gegen Oeſterreich und für 
Preußen ausſpreche, und daß der König einem Gerüchte zufolge, 
welches Dresden durchläuft, — abermals geflohen ſei. Wir 


müſſen das Beſtimmtere abwarten, da uns bis jetzt direkte Nach⸗ 
richten fehlen. ; 


ü— — — —— — 

$ Breslan, 8. November. Die irdiſche Hülle des Grafen 
von Brandenburg ſoll, gemäß dem Willen der Hinterblie⸗ 
benen, nach dem Familien-Gute Domanze gebracht, und dort, 
wo der Entſchlafene im Kreiſe ſeiner Angehörigen die fröhlichſten 
Stunden verlebte, beigeſezt wanden. — Der hieſige Magiſtrat 
hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, ſich bei der Beſtat⸗ 
tung des ehemaligen kommandirenden Generals von Schleſien 
durch eine Deputation vertreten zu laſſen. Zu Mitgliedern der⸗ 
ſelben wurden gewählt: Herr Bürgermeiſter Bartſch wie die 
Herren Stadträthe Jüttner und Seidel. Diefen haben ſich 
der Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Grätzer und noch zwei an⸗ 
dere Stadtverordnete angeſchloſſen. Mit dem heutigen Abendzuge 
der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn treten die Abgeſandten 
ihre Reiſe nach Berlin an. 


I De 

Breslau, 8. Novor. Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 5. d. wurde an dem Gartenzaun der in der kleinen Scheit⸗ 
nigerſtraße belegenen Beſitzung „Brigittenthal“ ein Mann in 
Enieender Stellung an einem Strick um den Hals erhängt ges 
funden und in ihm ein 72 Jahr alter ehemaliger Weberer kannt. 
Die Urſache feiner Selbſtentleibung iſt unbekannt. 

In dem Zeitraume vom 6. Oktbr. bis incl. 2. Novbr. find 
428 Individuen (excl. des Beſtandes vom 5. Oktbr. von 38 
Perſonen) polizeilich verhaftet worden, und zwar: 

wegen. Einbruch, Diebſtahl, Diebſtahls⸗ 

Verdacht, Diebeshehlerei und Ankauf 


geſtohlener Sachen. 8 männl. 23 weibl. 


wegen Bettn ggg „ Ir 
wegen Widerſetzlichkeit gegen Abgeord⸗ 

ute der Berit , 
r ee A FR Nader 
wegen Betteln „ den Ar 31 „ 
wegen quartierloſem reſp. verdächtigen 

Herumtreiben zur Nachtzeit. 52 „ 49 „ 
wegen rückfälligem Herumtreiben und 

lüderlichem Gewerbe 54 „ 89 „ 
wegen Verbreitung bösartiger Krankheit — „ 1 „ 


. Mer BE, 

In Summa 231 männl. 197 weibl. 
Dagegen find auf freien Fuß geſtellt. 78 männl. 68 weibl. 
mit Paß entlaſſen 31 27 
r en EEE EU 3 
an verſchiedene Behörden abgeliefert 94 „ 91 „ 


In Summa 213 männl. 189 weibl. 


Liegnitz, 7. Novbr. (Todesfälle. — Gemeinde⸗ 
Bezirk. — Diebſtähle.] Seit einiger Zeit fordert der Tod 
ſeinen Tribut aus der Greiſenſphäre der hieſigen Einwohnerſchaft. 
Es iſt noch nicht gar lange her, daß der reichſte, aber auch zu⸗ 
gleich der älteſte Mann von Liegnitz, der Kommerzienrath Kauf⸗ 
mann Schnabel im 88. Jahre feines Lebens ſtarb. & 
folgte vorgeſtern der 85 ½ Jahr alte Regierungsrath a. D. J. 
Meißner, und heute früh iſt auch nach längerer Niederlage der 
faſt 84 Jahr alte Superintendent und Paſtor prim. Müller 
alle mit Ze abgegangen. Derſelbe hat faſt bis zu dem 
letzten Jahre ſeines Lebens eine geſegnete Wi amkeit in Helen 
Stadt geäußert und durch eine af e Menge ſtiller Wohlthaten 
ſeinem Namen ein bleibendes Denkmal geſezt. Er war Dezen⸗ 
nien hindurch Vorſteher des von ihm geſtifteten Wohlthätigkeits⸗ 
vereins, durch den er manchen Bekümmerten aufgerichtet und eine 
Maſſe Thränen des Elends getrocknet hat. Er hinterläßt eine 
zahlreiche Nachkommenſchaft. — Die Abgränzung des hieſigen 
Gemeindebezirkes nach der Art, wie wir Ihnen in unſerm letzten 
Artikel berichteten, hat bereits mannigfache Anfechtungen erlitten 
und mancherlei Abänderungen in Ausſicht geſtellt. Man hat 
eine Menge Beſitzungen, ja ſogar Ortſchaften von dem Gemeinde⸗ 
Verbande ausgeſchloſſen, die ihrer Lage nach abſolut in denſelben 
gehören und eine ſchwierige Verwaltung herbeiführen, wenn ſie 
nicht in denſelben aufgenommen werden. Ihre Einverleibung in 
ihn hat auch zugleich den Vortheil, daß der hieſige Gemeinde⸗ 
Bezirk nicht nur größer, ſondern auch abgerundeter wird, was in 
vieler Hinſicht von großem Vortheil ſein dürfte. — Die Dieb⸗ 
ſtähle mehren ſich hier von Tag zu Tage auf eine höchſt beun⸗ 
ruhigende Weiſe. Faſt alle Nächte werden gewaltſame Einbrüche 
in der Stadt, namentlich aber in den Vorſtädten verübt. Ganz 
beſonders häufig kommen derartige Fälle auf der Jauergaſſe vor. 
Leider hat man bis jetzt weder einen Dieb erwiſcht, noch iſt man 
einer Perſon dieſes Schlages auf die Spur gekommen. Jeden⸗ 
falls iſt es eine ganze Bande, welche diefe Einbrüche und Dieb⸗ 
ſtähle verübt. | 


n n 


, 


P. Jauer, 7. November. (Waiſenkinder, — Ver⸗ 
gnügungen und Prügel.] Geſtern find gegen 20 der ober⸗ 
ſchleſiſchen Waiſenkinder hier angelangt. Die le 2 der 
Reiſe ermüdeten Kleinen ſtiegen im hieſigen Pfatchofe ab, und 
wurden hernach an ihre Pflegeeltern verthellt. Dieſelben find 
meiſt ſolche, welche die Geld⸗Entſchädigung annehmen müſſen. — 
Die Wintervergnügungen find hier im beſten Gange. Es finden 
ſich hier, außer der Reſſource der „Honoratioren,“ eine Huma⸗ 
nität⸗Geſellſchaft, eine Liedertafel, eine Theatergeſellſchaft und 
außerdem noch mehrere n ie Anweſenheit einer 
— aus oo Bern = . 1 Bo alle gab 2 
mehreren en 3 tiſchen Gegenſätze, 
kriegeriſchen Ausſichten Se darüber gänzlich. Weniger 
friedlich zeigte na 1 Geſellſchaft eines e e 
Deus rn und 9 — 1 eier zu 
ines bebenenden Schlägerei, Ar nen trugen Verwun⸗ 
dungen davon; ein Soldat, der ſich auf die Seite der Fried⸗ 
liebenden ſtellte, bekam ganz unſchuldigerweiſe drei Meſſerſtiche in 
den Hals. Die Unruheſtifter fanden ſich keckerweiſe am anderen 
Abend wieder in demſelben Lokale ein. Jedoch machten ſie hier 
auf gewiſſe unangenehme Weſſe genauere Bekanneſchaft mit mehres 
ren Freunden des Soldaten; und, im wahren Sinne des Worts 
nicht bloß blau und braun, ſondern lahm geſchlagen, wurden fie 
in kläglichem Zuſtande der Obrigkeit übergeben. — Zum Beſten 
der Stadtarmen fand in dieſen Tagen eine Aufführung von 
„Einmalhunderttauſend Thaler“ ſtatt. Die Privat- Schauſpieler 
ſollen ſchon ſehr Erfreuliches Bun, und es iſt nur zu wünſchen, 
daß neben dem glänzenden ühnenleben Sorge für Werkſtatt, 
Haus und Familie nicht zu ſehr in den Hintergrund tritt. — 
Für die Schleswig⸗Holſteiner find in vierwöchentlicher Samm⸗ 
lung 1½ Thaler eingekommen! Ein Einziger ift der guͤtige 
Geber. 


„Neiſſe, 6. November. [Gewerberath. — Han 


dels⸗ 


— Konzert für den kölner Dombau. — Ver miſchtes!. 
Die Wahl des Tiſchlermeiſters Schmidt zum Be n des 
Gewerberathes für Neiſſe und Ziegenhals if bereite in Ihrer 
Zeitung mitgetheilt worden. Es iſt nunmehr in dieſer ung 
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